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Bon Nah und Fern.
* Ueber die Entstehung von Bismarcks 

Memoirenwerk schreiben die „B. N. N.": Außer 
Lothar Bücher hat auch Geh. Rath Schweninger 
sein Verdienst um das Zustandekommen der Arbeit. 
Ihm lag sehr viel daran, daß der Fürst nach 
seinem Rücktritt möglichst in der gewohnten Thätig­
keit erhalten werde und namentlich einen bestimmten 
Theil des Tages regelmäßig der Arbeit widme. 
In der ersten Zeit, nachdem die Erinnerungen in 
Angriff genommen waren, ging das ganz gut. 
Bücher erschien Vormittags lO1^ Uhr mit seiner 
Mappe, worin sich die inzwischen bearbeitete Aus­
beute des vorigen Tages befand, und wie in den 
Zeiten der Amtsthätigkeit des Fürsten konnte der 
Diener „den Herrn Geheimrath zum Vortrag" 
melden. So ist 1890 und 1891 viel zu Stande 
gebracht worden. Die Reisen des Fürsten sowohl wie 
Buchers selbst schufen allerdings manche Unter­
brechungen. Als im Herbste 1893 die Fahnen- 
abzüge vorlagen, — der Fürst hat davon im Laufe der 
Jahre drei durchgearbeitet, also sein Werk selbst 
irl der That drei- bis viermal revidirt — wurde 
er aus dem sehr engen Kreise derer, denen er da­
mals einen Einblick verstattete, sofort auf die große 
Lücke aufmerksam gemacht, die Zwischen 1866 und 
1870 bestehe, und daß sich da leicht die Auffassung 
bilden könne, er habe viel zu verschweigen gehabt 
und sei deshalb auf diese wichtige Periode nicht 
eingegangen. Der Fürst nahm sich vor, die Lücke 
zu ergänzen, „obgleich ja eigentlich alles bekannt 
sei." Aber die Erkrankung in Kissingen war doch 
von längerer Nachwirkung auf seine wesentlich auf 
ihn selbst angewiesene Arbeitskraft und Arbeitslust.

strengungen die Neigung zurück, sich dem Werke 
wieder eingehender zu widmen. Wie Horst Kohl 
richtig erzählt, war der Fürst bei jeder neuen Durch­
arbeitung in erster Linie darauf bedacht, alles aus- 
zumerzen, was etwa den Hinterbliebenen der in dem 
Werk erwähnten Persönlichkeiten wehe thun könnte. 
Manche 'interessante und historisch werthvolle Be­
merkung ist dadurch unterdrückt worden. Auch dem 
ihm fortgesetzt bewiesenen Wohlwollen fremder 
Souveräne hat er in diesem Sinne Rechnung ge­
tragen. Hochinteressant war es, Bücher bei der 
abendlichen Unterhaltung „um den runden Tisch" 
zu beobachten. Er legte großen Werth darauf, 
daß Gäste, mit denen eine politische Unterhaltung 
möglich war, den Fürsten durch Mittheilungen, 
namentlich aus der inzwischen erschienenen 
neueren historischen Literatur, durch Be­
merkungen und Fragen zum Sprechen 
brachten. Bücher saß meist mit geschlossenen Augen, 
anscheinend theilnahmlos. Aber plötzlich, wie er­
wachend, fuhr er mit einer korrigirenden Bemerkung 
dazwischen, oder entfaltete ein Blättchen Papier, 
auf welchem er das eben Gehörte stenographisch 
niederschrieb, um dann wieder in jene anscheinende 
Theilnahmlosigkeit zu verfallen, in der ihm doch 
kein Wort entging. Nahm die Unterhaltuna eine 
ihn nicht interessirende Wendung, so verschwand er 
still, zog sich auf sein Zimmer zurück und ging an 
die Arbeit, die für ihn bei seiner peinlichen Ge­
wissenhaftigkeit und dem Mangel aller Akten, ledig­
lich eins sein gutes Gedächtniß angewiesen, nicht 
leicht war. Hütte Bücher länger gelebt, so würden 
wohl, wie es ursprünglich angenommen war, aus 
den drei Bänden, von denen der dritte obenein in 
absehbarer Zeit nicht erscheinen wird, deren fünf

* Guten Appetit. In Rußland war die 
allgemeine, jetzt beschränktere Sitte der Hausfrau, 
die Gäste ihres Mannes bewirthete, üblich, daß sie 
diesen einen Ehrentrunk kredenzen mußte. Gegen 
Ende des Gastmahls trat die Hausfrau, begleitet 
von einigen Mädchen und mit einem schönen Kleide 
angethan, in das Speisezimmer und überreichte dem 
vornehmsten Gaste einen Becher mit Branntwein, 
dessen Rand sie mit den Lippen berührt hatte. 
Während der Gast den Becher austrank, sprang die 
Hausfrau in ein Nebenzimmer und wechselte ihr 
Oberkleid._ In diesem neuen Kleide reichte sie 
einem zweiten Tischgäste ihres Mannes einen Becher 
mit Branntwein und fuhr so lange mit Umkleiden 
und Reichung von Ehrenbcchern fort, bis alle Gäste 
aus ihrer Hand zu trinken erhalten hatten. Waren 
alle damit beehrt, so stellte sich die Hausfrau mit 
niedergeschlagenen Augen und niederhängenden Armen 
an die Wand und nahm unbeweglich die Küsse an, 
welche die von Speisen und Getränken dampfenden 
Gäste ihr zum Dank auf den Mund drückten. Je 
mehr Küsse, umsomehr Ehre!

* Kleiner Irrthum. Der HiaSlbauer wird 
Nachts durch Feuerlärm aus dem Schlaf geweckt. 
Es brennt bei ihm — die Flammen schlagen be­
reits zur Thüre herein. Im Schreck und in der 
Eile, zu entkommen, zieht er seine Hose verkehrt 
an und springt zum Fenster hinaus. „Nun, Michel," 
fragt ihn der außen stehende Pfarrer theilnahms- 
voll, „Ihr habt Euch doch nichts gebrochen?" — 
„Nein, Hochwürden", sagt Michel, noch ganz ver- 
wirrt von dem gehübten Schrecken, an sich hinunter­
sehend: ,,'brochen is, denk' i' nix; i' glaub' aber, 
i' hab' mir bei'm Rausspringen was verdreht!" —

* Geschütze für China. Die chinesischen 
Artillerieoffiziere,. die sich in Begleitung einiger 
preußischen Offiziere nach dem Lockstedter Lager 
begeben hatten, haben nach dem „Hannov. Cour." 
96 Geschütze der im Jahre 1873 eingeführten

Kruppschen Kanonen nebst 300 Schuß für jedes 
Geschütz angekauft. Eine fast ebenso große Zahl 
Geschütze hat die chinesische Commission vor Kurzem 
auch von dem baierischen Kriegsministerium er­
worben.

* Das Lieblingsthier einer Kaiserin. Auf 
allen ihren Reisen führt die Kaiserin Eugenie einen 
kleinen geflochtenen Korb mit sich, den sie unter­
wegs nicht aus den Augen läßt. Dieser mysteriöse 
Korb war der Gegenstand allgemeiner Neugier, bis 
man entdeckte, daß er nichts anderes enthielt, als 
einen gewöhnlichen Igel. Es ist das einzige 
lebendige Wesen, für dessen Bequemlichkeit und 
Wohlergehen die Kaiserin eigenhändig sorgt. Stunden­
lang liegt dieses merkwürdige Lieblingsthier auf 
dem Schooß der Vereinsamten, die einst zu den 
schönsten und gefeiertsten Frauen Europas gehörte.

* Ein lebhaftes Beispiel, wie wenig man 
sich in der neuen Welt der Arbeit schämt, ist ein 
Kellner im Restaurant Stuart-House in Ncw-Pork, 
der ein Vermögen von 100000 Dollars besitzt, 
aber noch immer sein Gewerbe ausübt und nicht 
daran denkt, sich ins Privatleben zurückzuziehen. 
Sein Stand, dem er nebst glücklichen Spekulationen 
seinen Reichthum verdankt, ist ihm so lieb geworden, 
daß er ihn auch noch heute ausübt, obwohl er 
schon bereits doppelter, „mehrfach bestockter" Haus­
besitzer geworden ist. Er nennt sich August Blanke 
und ist ein Deutscher, der einer sächsischen Bauern- 
samilie entstammt und sich in Amerika eine glänzende 
Existenz schuf. Ein dortiges Blatt brächte jüngst 
ein Bild des glücklichen Kellners, welches ihn dar- 
stellt, wie er auf zwei Platten Modelle seiner Häuser 
serviert!

Dasselbe gilt von dem im nächsten Jahre erfolgten 
Hinscheiden seiner Gemahlin; erst die Huldigungen, 
die sein 80. Geburtstag ihm brächte, gaben ihm 
ungeachtet aller damit verbunden gewesenen An-

geworden sein. Poschingers „Preußen und der 
Bundestag" hatte für die Bemessung des Umfangs 
des einzelnen Bandes als ungefährer Anhaltspunkt 
gedient.

Solch vorzügl. Tabak habe kaum erwartet. . 
lauten tauf. Zuschrift, a. B. Becker in SeeseN 
a- H üb. Holland. Tabak, 1O Pfd. lose im 
Beutel frc. 8 Mk.

Ein berühmter Räuber.
Zum 150. Geburtstage des italienischen Räubers 

„Fra Diavolo."
Von Kurt Kerste«.

Nachdruck verboten.
Michael Pezza — so hieß Fra Diavolo, der 

Bruder Teufel eigentlich, der Held zahlreicher 
Sagen, Lieder und Romane, ja sogar der Titel- 
held einer bekannten und vielgegebenen Oper. Ja, 
Fra Dm»°I°s L-b-n ist ?on fo oieIen @ unb 
Geschichten umwoben, daß es heute schwer hält 
Sage und Legende von der Historie zu trennen' 
obwohl es gerade erst in der letzten Zeit den 
italienischen Historikern gelang, einige authentische 
Mittheilungen über Michael Pezza's früheres Leben, 
bevor er unter die Räuber ging, zu sammeln.

Hiernach ist der berühmte Räuber am 4. De­
zember 1748 zu Jtri in der Terra di Lavoro ge­
boren, und zwar als Sohn gut situirter, wenn auch 
nicht sonderlich wohlhabender Leute, kleiner Gast- 
Wirthe, durch deren Beruf Michael frühzeitig wohl 
mit allerlei vagabondirendem Volke zusammenkam. 
Als dann der Vater noch in den Knabenjahren 
Michaels starb, vermochte die Mutter den lebhaften 
Knaben nicht lange mehr bei sich im Hause zu be­
halten. Michael verließ eines Tages Mutter und 
Geschwister und zog in die Berge.

Schon unter der Regierung Ferdinands IV. 
hatte Michael Pezza in den Bergen Neapels bei 
allen Reisenden wegen seiner Räubereien und Vaga- 
bondenftuckchen einen _ gefürchteten Namen. Als 
dann aber die Franzosen das Land eroberten und 
Napoleon seinen Bruder Joseph Bonaparte zum 
König Neapels ernannte, wurde aus dem be­
rüchtigten Räuber ein Vertheidiger der nationalen 
Unabhängigkeit, ein Parteigänger der vertriebenen 
Herrscherfamilie. Ferdinand IV., der früher einen 
Preis auf den Kopf des gefährlichen Mannes ge­
setzt hatte, verzieh ihm alle seine Schreckensthaten 
und erhob ihn zum Obersten und Herzog von 
Cassand.

Die Kühnheit seiner Streifzüge, die Geschicklich- 
keit, mit welcher er stets allen Verfolgungen zu ent­
gehen gewußt hatte, hatte ihm beim Volke längst 
den Beinamen Fra Diavolo erworben.

Aber der neue König wollte mit einem Schlag 
dem Unwesen ein Ende machen; drei französische 
Generäle sperrten die Ausgänge der Apenninen, 
dem Obersten Hugo, d m Vater des Dichters Viktor- 
Hugo, wurden 850 Mann untergeordnet, mit dem 
Auftrage, den Zug in das Gebirge anzutreten und 
den Banditenführer gefangen zu nehmen.

Es war eine blutige, mühsame Jagd. Denn 
Fra Diavolo stand nicht allein an der Spitze von

1500 entschlossenen Männern, die Berge waren 
ihm auch besser bekannt als seinen Verfolgern. 
Nach sechs Tagen erreichte Oberst Hugo ihn in 
Bojano. Unter strömendem Regen kam es hier­
zu einem Gefecht, in dem Fra Diavolo's Schaar 
fast ganz aufgerieben wurde. Er selbst entkam 
über die Brücke von Vinchiatura, welche die National- 
garde hatte bewahren sollen.

Zu Morcone hielt ein gewaltiger Orkan über­
dies die französische Colonne auf, Fra Diavolo ge­
wann einen großen Vorsprung. Schon hörte man, 
der englische Befehlshaber von Capri, Hudson Löwe, 
habe Barken nach der Küste geschickt, um den 
Flüchtigen in Sicherheit zu bringen. Aber der 
Muth Hugo's blieb unbeugsam; trotzdem sich seine 
Soldaten anfänglich weigerten, die Berge zu über­
schreiten, erzwäng sich seine Energie Gehorsam. In 
Atella und Castellmare wurden sie noch zweimal 

Banditen handgemein, zerstreuten sie und 
unbeten, Fra Diavolo. Von allen Seiten war 

6000 Dukaten, die für seine Ge- 
versprochen worden waren, lockten 

S, s " Bauern, ihn zu oerfolgen. Das 

Versen %u(Sn?" ®cgenb saß ihm auf den
aber sie waä^n Rationalgardist«,
aoex ne wagten sich nicht an ihn heran fit ver­
wundeten ihn nur aus der Ferne. '

w<w im Oktober, die Nächte kalt Schnee- 
MntP tble ‘f ?rmattet' ^ngernd, aus zwei' Wunden 
blutend, fand er in den Bergen die f>ütte eines 
Hirten. Durch eine Spalte blickte er hinein- der 
g'rt bTtetr,Vn Ci"Em ni°d°rbrrnn-nd°n F-nrr. 

9Mtn war, trat Fra Diavolo ein 
und bat um Nahrung und Obdach Er erhielt 

ksteW Waffen ab, aß und wm sich 
auf ein ^ohbundel nieder. Plötzlich wurde er 
aus tiefem Schlaf durch zwei Bewaffnete erschreckt, 
die ihn am Boden festhielten und seine Kleidung 
durchsuchten; zwei andere hatten sich des Schäfers 
bemächtigt. Es warm Räuber; sie plünderten die 
Hütte, nahmen Fra Diavolo's Waffen und führten 
ihn selbst mit sich. Da der Unglückliche ihnen nicht 
rasch genug folgen konnte, denn auch am Fuß 
hatte er eine große Wunde, schlugen sie ihn. Er 
wagte es nicht, seinen Namen zu nennen, der viel­
leicht ihre Ehrfurcht erweckt hätte, denn er fürchtete 
andererseits, daß sie durch die 6000 Dukaten in 
Versuchung geführt werden könnten. So ließen sie 
ihn denn halbtodt auf dem Schnee liegen.

Als der Morgen dämmerte, wußte er nicht, wo 
er war. Doch schleppte er sich weiter und gelangte 
nach dem Flecken Baronissi. Ein Apotheker öffnet 
gerade seinen Laden. Auf seine Frage 
an den Verwundeten, woher er sei, was 
er wolle? antwortete Fra Diavolo; er käme 
aus Calabrien und wolle nach Neapel; er erwarte

seine Kameraden, die zurückgeblieben. Äberder 
Apotheker fand, daß er nicht den calabaresischen 
Dialekt sprach; er betrachtete ihn aufmerksam und 
forderte ihn auf, sich in seiner Küche zu erwärmen. 
Fra Diavolo, um keinen Verdacht zu erregen, 
willigte ein; er setzte sich vor ein gutes Feuer, man 
gab ihm eine Flasche Branntwein. Während er 
aß und trank, erschien die Magd des Apothekers 
mit Nationalgardiften auf der Schwelle. Sie 
forderten die Papiere des Unbekannten. Auf seine 
Antwort, daß man sie ihm gestohlen habe, ver- 

sielen sie ihn und führten ihn nach Salerno. 
Noch hoffte er, daß man ihn nicht erkennen würde, 
aber sein Loos war geworfen. Ein Sappeur aus 
der Colonne des Obersten Hugo, der schon unter 
Ferdinand IV. gedient und den „Obersten, Herzog 
von Caffano", oft gesehen, trat gerade bei dem 
Commandanten von Salerno ein, als man den 
Gefangenen ausfragte.

„Donnerwetter", rief er, „das ist ja Fra 
Diavolo!" Das Erstaunen war außerordentlich. 
Der Räuber suchte vergeblich zu leugnen.

Die Aufgabe des Obersten Hugo war gelöst. 
Zur^ Belohnung seiner Dienste forderte er nur, der 
König möge Fra Diavolo als Kriegsgefangenen 
behandeln und den Herzog von ‘ Cassano, 
ntdjt den Räuber Michael Pezza vor Gericht 
ftelleH Aber der König schlug ihm
seine Bitte ab. Wahrscheinlich erlaubte es Kaiser 
Napoleon nicht. Das neue Königthum hatte ein 
zu großes Interesse daran, das alte herabzusetzen 
und seine Vertheidiger zu Banditen zu stempeln.

So wurde Michael Pezza als Räuber und 
Mörder zum Tode verurtheilt. Hugo besuchte ihn 
m seinem Gefängniß; er hatte ihn im Kampfe bei 
Bojano in der Nähe gesehen. Fra Diavolo war 
klem, aber seine Augen waren feurig und durch­
dringend. Er erkannte den Obersten nicht; als 
man ihm indessen seinen Namen genannt, betrachtete i 
er ihn lange und meinte, ein Anderer als er würde 
ihn nicht gefangen genommen haben! 1

Aw 12. November 1806 wurde Michael Pezza, 
genannt Fra Diavolo, gehenkt.

Zahlreich sind, wie erwähnt, die Sagen und 
Geschichten, die von ihm erzählt werden. Diejenige 
freilich, die den Räuber zu einer Weltberühmtheit 
machte, die Scribe dramatisirte und Auber in Musik 
setzte, ist nur ein Phantasiegebilde des vielgewandten 
Textdichters. Doch giebt es genug Geschichten, die 
als Wahrheit verbürgt werden und die diesen 
Räuber als einen gutmüthigen, ja geradezu weich- 
herzigen Menschen schildern. Wie es ja wohl un­
möglich anders anzunehmen ist, daß Ferdinand IV. 
beu Räuber in seine Dienste genommen und ihn zu 
so großen Ehren hätte gelangen lassen, wenn 
er ein roher, nur seinen Gelüsten fröhnender Räuber

gewesen wäre. In diesem Menschen" der^zahlreiche 
Menschen getödtet und ausgeraubt, steckte trotz alle- 
dem vielleicht mehr Menschenfreundlichkeit, als in 
Tausenden, die niemals ein Verbrechen begangen.

Es wird erzählt, daß Fra Diavolo, während 
er auf seinen Raubzügen in rücksichtslosester Weise 
mordete und brandschatzte, zahlreiche Arme ganz 
regelmäßig zu unterstützen pstegte und unter Anderem 
einmal einem greifen Priester, der, auf einer weiteren 
Wanderung zu einer Amtshandlung begriffen, von 
Anderen ausgeraubt worden war, als Fra Diavolo 
mit seiner Bande ihn so hilflos vorfand, ihn nicht 
nur an das Ziel seiner Wanderung brächte und 
ebenso sicher zurückgeleitete, sondern auch das ihm 
Geraubte zurückholte und ihm alsbald ablieferte.

Ein andermal kam der Räuberhauptmann 
Michael Pezza mit seiner Bande in ein kleines 
Apenninen-Dorf Nachts zu einem Manne, den die 
Räuber beim Geldzählen trafen. Sofort enthoben 
sie ihn dieser mühevollen Thätigkeit, indem sie ihm 
das Geld fortnahmen und ihres Weges wanderten. 
Nach einigen Tagen aber wurde die That ruchbar. 
Der Beraubte war ein armer Teufel, der in den 
Schuldthurm hatte gesteckt werden sollen und noch im 
letzten Augenblick einen Theil des Geldes aufgetriebeu 
hatte, als ihm nun auch dieser wieder geraubt wurde. 
Jetzt war ihm das Schuldgefünguiß sicher und seiner 
Familie Elend und Noth. Da erhielt plötzlich die 
arme Familie nicht nur das geraubte Geld auf 
räthsclhafte Weise wieder, sondern noch dazu eine 
beträchtliche Summe. Fra Diavolo hatte ver­
nommen, in welche Ungelegenheit der arme Be­
raubte durch ihn gekommen und sandte ihm das 
Geld zurück.

Nicht selten machte sich der Räuber zum Be­
schützer der Armen und Bedrängten gegen ihre 
reichen Bedränger, und so ward denn auch sein 
Tod von Vielen beweint und bedauert.

Es sei übrigens hier darauf hingewiesen, daß 
den meisten berühmten Räubern, so zum Beiiviel 
Niklas Bist, Rinaldini und vielen anderen Berühmt- 
heiten des Räuberhandwerks, Gutherzigkeit gegen Arme 
u? Bedrängte nachgerühmt wird, denen sie oft in 
Noth halsen mit dem, was sie Mächtigen geraubt. 
Auch linier nationaler Dichter Schiller hat in seinem 
Rüuberdrama diesen psychologisch leicht erklärlichen 
Zug des Charakters der Räuber, die sich als höheres 
Werkzeug der Vorsehung aufspielten, benützt. Dies 
war es auch, was die Räuber im Volke überall 
sehr populär machte und sie mit einer Gloriole 
umgab, die in Sagen und Liedern ihren Ausdruck 
fand, welche in den vornehmsten Kreisen von gefühl­
vollen Schönen zur Laute gesungen wurden.



Die Eröffnung meiner

Fröhliche Weihnachten!

Weihnachts-Ausstellung

M. Dieckert
Confitüren-, Marcipan- und Zuckerwaaren-Fabrik

einem geschätzten Publikum Elbings und der Umgegend ergebenst anzeigend, empfehle speciell für den Weihnachtsbedarf meine Fabrikate:

Randmarcipan, Theeconfect, Makronen, Zuckernüsse täglich frisch, 
desgleichen Prallines, Fondants, Gel es, Chocolats, Confect- und Bonbon-Mischungen. 

Sehr reiche Auswahl in Chocolat-Luxus-Artikeln mit Confitüren-Füllung, Chocolat-Figuren, -Gruppen und -Spielen.
.... : Marcipan-Herze und -Sätze in Königsberger und Lübecker Art in gediegener Ausführung. - 

Figuren-Marcipan und Baum-Behang in diversen hundert Mustern.
Tafel-Dessert-Baumconfecte in mannigfachster Fnbrikations- und Geschmacks-Richtung.

Großes Lager T h o p n e p Honigkuchen von Gustav W e es e, 
sowie Holländer Guss- und Makronenkuchen, ff. Berliner, Hallenser, Breslauer Honigkuchen, 

Melange-Pfeffernüsse, Liegnitzer Bomben, Spitzkuchen, Dauergebäck.
' Deutsche und echt engl. Biscuits. Tafel-, Krümel-, Pulver-Chocolade und Kakao.

Marcipanmasse und Kakaomasse.
Nach altem Geschäftsprincip garantire nur reelle, stets frische und wohlschmeckende Fabrikate bei billigster Preisnotirung und 

promptester Bedienung.
Aus meine Fabrikate gewähre bei größerem Bedarf Cassa-Rabatt, eventuell nach auswärts portofreie Lieferung.AE Für größere Marcipan-Sätze erbitte möglichst frühzeitige Bestellung.

GEBR. JLGIER

Eugen Lotto, $ **"' 9,01,8 6mi9 äU ver-

Johannisstraße. Kl. Wu-derberg 15 p. i\

Große, neoe Srnbnngrn
bester

Hänge, Tisch- ii. Kiichs,,- 
Lnmpku, Kronleuchter,

Cundelnber, Armleuchter, 
Wmidliimpen,

GEBR. JLGIER.

Große Sxiklwoorkn-Ansßkllnnz
Hugo Gerlach,

_______________________ Heilige Weiftftraffe 20.

ChllstbiiWlii'hglitz,
Werkzeugkasten, Laubsägekasten, Brandmalereikaßen, 

Krrbschnitzkasteu, 
Kcrbschnitzmeffcr und Borlagen auf Hoiz 

offeriren bei größter Auswahl billigst

Paleni-Sch liflschu lie
neuester Conflruction,

Jtit und ohne Riemen zu befestigen.

Pieken, Kinderschlitten,
Schlittengeläute 

und Schlittenglocken 
empfehlen bei größtem Lager billigst

Th. Jacoby»
Ftscherftraffe.

_____Ganz vorzügliche___
MT Grog-Ruin’s

p. Flasche 1.20, 1.50 und 2.00. 
Cognac s p. Fl. 1.50, 2.00 bis 4 00, 
Düsseldorfer Rothw.-Punsch P. Fl.

• 2.00, 
Rothweine p. Fl. 0.75—3.00, besom 

ders Preiswerth.
1892er St. Christolly P. Fl. 1.75, 
wß. u. roth. Portwein p. Fl 1.75

u. 2.00,
ff. Muscat p. Fl. 1.00,
ff. Samos p. Fl. 100, .
süße u. herbe Ungarwerne P. Fl.

1.25 —2.00, _ .
Mosel-, Rhein- u. Obst-Werne, 
Engl. Porter p. Fl. 30 <Z. p. 5 Fl. J

1.40 empfiehlt in hochfeiner Qualität

Frauen und Mädchen 
oenützen zur Erfrischung u. Verjüngung 

ihres Teints nur 

GrolictsHeublumenseife 
(System Kneipp.)

PEls 50 Pf. Käufl. bei Apothekern 
ii.®rögiii|ten od. p. Pvst mind. 6 St. 
(12 St. verf. spesenfrei) a. d. Engel- 
Droguerie von Joh. Grolich in 
o .®rwmt in Mähren.
xjn Elbing bei Max Reichert, 
Apotheke, G. Götz, Apotheke, A. 
Liebig, Polnische Apotheke, und 

bei Fritz Laabs, Droguerie.

NBlitzlmiipcn, Slmychi u. 
f Klavicrlümpkn

J in Hkr «aslühruiix mit den neuesten Brenner» vcr« 

-3 1111,111 tolrocr kin und empfehlen selbe zu billigen
& Preisen.

Kehr. JI&Bier..

ZFactor 
gesucht bei

Gin tüchtiger
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Neu uchkUöMMR

Teppiche 
Linoleum
Läuferstoffe
Gardinen

£1. Wittig
Uhmcher uud Golimbeiter,

Friedrichstratze 3, Eingang Heiligeaeiststraße.

M
< D

Tischdecken
Sämmtliche Sachen find in größter Auswahl eingetroffen und werden 

wie bekannt „mit kleinstem Nutzen" zu billigste« Preisen verkauft.

WU Kitte die SchMfenker ?«beichte«! TB1 

teer Warenhaus J. lehn.

99afd>mofcbinen, 
Wringmaschinen, 

Mangeln, 
M' Brskschneidemaschincn.'iIW 

FleischschneiLemsschincu. 
Knslenm-AkPPiche und -Läufer, 

Gnmmi-Tischdi'cken n-rd -Läufer 
Kummi-Iamen- und Kinder-SGrzeu, 

W" Mutcher, Kämme, Zälle, "M8 
Reizendes Gummi-Spielzeug. 

Mverbrellubarer Chrißbüstm-Schnee, 
täuschend ähnlich und wunderbar schillernd.

Erich Müller,
Gummi-Geschäft, Schrmedestr. 6.

empfehle mem reichhaltiges Lager von:

Herren- u. Oamen-Uhren in Gold, Silber, Metall und Stahl, 
Äegulateasre, Tafel-, Stand-, Wand- und Wecker-Ilhren 

Grosse Auswahl in:
Gold-, Silber-. Granat-, Corall-, Gold-Double-, Alfenid- 

und W optischen Waaren. *W
Säinmrliche Artikel in den neuesten geschmackvollsten Ausführungen 

zu äutzerst billigen Preisen unter reeller Garantie.
Neuanfertigungen, Reparaturen und Gravirungen jeder Art gut und billig.

" U;tes Gold und Silber wird in Zahlung genommen.

ü
3
2*
« a c/

9 W -ÄF 
rr- «t
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GWclHtigUß Ji
Wie im vorigen, so bewillige ich auch in diesem Jahre hss xesm 25 Sfezem- 

"MH meiner werthen Kundschaft bei einem Einkauf von 3 Mk. an trotz meiner bekannten 
billigen Preise gegen Baarzahlung einen WV" Extiro-iRahatt von

5 Procent
imb empfehle sämmtliche in die Wäsche - dvttttche schlagenden Artikel: Oberhemden Nachthemden, 
Chemisetts, Serviteurs. Kragen, Manschetten, Cravatten, Hosenträger, Socken, Tricota'qen — Damen- 
Hemden, Damen-Beinkleidcr; Nachtjacken, Unterröcke, Frisirmäntei, Nachthemden Schürzen, Corsetts.
— Tischtücher, Servietten, Theegedecke, waschechte Tischdecken, Handtücher, Taschentücher, Roll-

tücher, Staubtücher.

Größtes Lager fertiger Kinderwäsche.
Zur Wäsche-ConfectiStt^ empfehle: Mein deutlich — Dowlas — Linon — Shirting — 
Stück-Leinen — Pärchen de — Schürzen stopfe — Boy’s — Flanelle __ Frisaden
— Staubrockstoffe — Satins — Damast — Pique’s Spitzen — Stickereien etc.

Federdichte Ernschüttungen, Bettbezüge in Linon, Leinen, Damast und Küchen, 
Bettlaken, Bettdecken rc.

Da mit tüchtigen Arbeitskräften versehen bin, so übernehme sämmtliche Bestellungen auf An­
fertigung und Einsticken von Wäsche-Gegenständen zum Weihnachtsfest, und sichere prompte Lieferung zu. 

J. ütlaasseng WW-Ausststtmgs-GkMt, 

Brückstratze 8.

Für den 

ihnachtstisch F 
Papier-Ausstattungen, 

Schreibntappen, 1 _ 
Schreibunterlagen, Notenmappen, 

Brieftaschen, Portemonnaies, 
Q j 9urrentaschen, 

IWT Reißzeuge, Federkasten, X 

Märchen- und Bilderbücher 
Tornister und "*''

empfiehlt

G. W. Petersen, Liter Markt 50.

3XX5CXXXX5OCXXXX5QCXXK3CX3OÖC

R- Kowalewski NachfL, 
Heilige Geiststraße Sir. 16, „Im Lachs“, 

Fabrik feinster Liqueure, — Weingrosshandlung,
Fabrikant des ächten 

Aromatique W 

offerirt zum Weihnachtsfeste seine große Auswahl bester 

na I^S
in eleganter Ausstattung, sowie die allgemein für gut bekannten 

kum's in b/4 Literflaschen von Mk. 1.- bis Mk. 3.-
Cognac’s m 3Literflaschen n 125
Cognac’s Champagner 450

H Portwein, weis? und roth, per Fl. '' i'.öO
y Äiuscatwein per Flasche n 0 70
ö öiv- Ungarweine von Mk. 1.75 p. Ltr'.' u. p. Fl. Mk" 1.

Ganz besonders mache auf mein großes Lager in 

■W 1893er Bordeaux-Rothwein A 
aufmerksam, der anerkannt gut ist und liefere solchen 

von Mk. 1.25 per Flasche an.
Ferne gebe alle Sorten Punsche in nur ganz guten Quali­

täten zu billigsten Preisen ab.

3.—
12.—
3.—
1.20

- an.

K. Deutsches 
Reichs-

KK. Oestr. 
Patent.

0971551931



ßonrad Mahlke

Joh. Lau
Schmiedestr.

14

iüb

O

3.00, 
3.25,
3.50, 
3.80, 
4.00,
4.50, 
5.00,
5.50, 
6.00, 
7.00, 
8.00,
8.50,

14.

Fiseherstr.
16|17

Mädchen-Kleider, Noppenstoffe, die 
Robe, 6 Mtr., für Mk. 1,80.

Tuchstoff, gute Qualität, die Robe, 6 Mtr., 
für Mk. 3,00.

Cheviot, reine Wolle, doppeltbreit, in neuen . 
Farben, die Robe, 6 Mtr., für Mk. 3,00.

Crepes, reine Wolle, schwere Qual., in schwarz 
und farbig, die Robe, 6 Mtr., für Mk. 4.80.

Armures, reine Wolle, schwere Qualität, in 
schwarz und farbig, die Robe, 6 Mtr. für 
Mk. 6.00.

Cheviots, Armures u. Fantasiestoffe, 
ganz neue Effecte, die Robe von 6 Mtr. bis 
7 Mtr., für Mk. 6- 7, 7,50 bis 9.

Schwarz eStoffe, besonders preiswerth, Robe 
von 6—7 Mtr., für Mk. 4,50, 5, 6, 7—10.

Bessere und elegante Roben, nur Neu­
heiten, zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Reste und einzelne Roben unter Selbst­
kostenpreis.

1 Pfd. Baumbehang, hübsche große Sachen, p^Pfd."l.00 M.
1 „ ------- " ..............*-------
2 u. 3 Pfd.
5 Pf. I

ff

ff

ff

ff

ff

ff

ff

ff

ff

ff

ff

ff

kleine Cigarren

Fiseherstr.
16|17

Axminster-Teppiche von Mk. 5,75 an, bis zu den schönsten Plüsch- und Axminster-Salon- 
Grössen. Tischdecken von Mk. 2,50 an, in Plüsch von Mk. 9,00 bis 30,00.

Gardinen, Flanell, Boy, Frisade, Schirme, Tücher, Schürzen von 30 Pfennig an. 

”5 Herren-Stoffe in grosser Auswahl 
Anfertigung nach Maass unter Garantie tadellosen Sitzens.

gegen Nachnahme. Bestellungen auf

Eibinga
Fischerstraste 9.
Schichaustraste 1.

- 3.25, jetzt 2.75,
3.50,
3.75,
4.00,
4.25,
4.50,
5.00,
5.50,
6.00,
7.00,
8.00,
9.00,

10.00,
Posten
Stück 2

1UIUIUI )

Die Anfertigung geschieht unter garantirt tadelloser Aussührung. ►

und 5liiiüi|ifwnarcn-fnbrili

M. <Riibe Witwe
(Inhaber Arthur Niklas).

Von heute ab tritt beim Verkauf meiner sämmtlichen Artikel, trotzdem die Preise anerkannt billig 
sind, noch eine Weihnachts-Preisermässigung ein.

CnctAinliinb Gestrickte Hemden und Hosen, Kindertricots, Strümpfe, Jagwesten, Damenwesten, Golfblonsen, Jacken, 
vpvClalliai ■ Blousen, Corsettes, Schürzen, Jupons, Handschuhe^ Cravattes, Kinderkleidchen, Knabenanzüge.

Die Reichhaltigkeit meines Lagers bietet für Jeden eine überraschende Ansmahl hübscher, nützlicher und preiswerther Geschenke.

zu angemessenen Preisen.

T H. Dornbusch,
___________ Junkerstraste 18. _____________

Zum Wril|iind|l9ffstc
empfehle mein WWW gut sortirtes, grosses

Lampen -Lager

Schneidermeister.
Empfehle mein reich sortirtes Lager in modernen 

nl K nnncy Innnnsiinttni

Zum bkvarAehtndku Mkihnachtssrßk "W
empfehle mein reichhaltiges Lager in:

Regulatoren, 
Wand- u. Weck-Uhren, 

Taschenuhren, UhrKetten, Anhängern etc. 
, zu äußerst billigen Preisen.

flflT Reparaturen "MZ werden gut und billig unter 
Garantie ausgeführt.

Brillen,
Pince-nez, 

Thermometer», 
in großer Auswahl.

Reparaturen an derartigen 
Sachen gut und billig.

Max Schwarz,
„ Uhrmacher,

Wasserstraße 24, im Hause des Herrn Kaufmann 8chulz.

Mein

M Weihnachts-Ausverkauf M 
bietet in allen Zweigen der Branche, vorn einfach billigsten bis zum elegantesten 

Genre, die grösste Auswahl.
Infolge bedeutender Abschlüsse in vielen Artikeln bin ich im Stande, zu den denkbar billigsten 

Preisen verkaufen zu können.

bedeutend ermähigten Preisen: 
früher

ff

ff

ff

ff

ff

ff

ff

ff

ff

ff 
n } 

gT" Ein 
ä 100 i

Gleichzeitig empfehle mein grostes 
Lager von sämmtlichen

Weinen, Rum's und 
Cognac's 

in vorzüglichen Qualitäten zu sehr bil­
ligen Preisen.

Hermann Penner,
Alter Markt 44.

Jährlich mehrere 1000 Pfund Marzipan!
Elbinger Marzipan I p. Pfd. 1.20 M.

Feinstes Fabrikat, extrafein belegt.
Elbinger Marzipan II p. Pfd. nur 80 Pf.

VG" Trotzdem die Mandelpreise es. 40 M. p. Centner höher 
find als im Vorjahre, habe ich den Preis für diesen äusterst beliebten 
Marzipan nicht erhöht. Beliebtestes Fabrikat in Elbing und 
Danzig!

Marzipan-Thee-Confect, 

Marzipan-Rachbil-ungen. 
visiere, Früchte re. L 5, 10, 20. 25, 50, 100 Pf. -c.

Wlas-Teller mit Marzipanspeisen ä 10, 25, 40, 100 Pf. rc.
BBBi Selten reichhaltige Auswahl! MBS

BaHlSHI3©hatl^g zahlr. Mischungen, 80z IOO, 120, 150, 200.

Für Wiederverkäufe! sehr geeignet: "WE
’---------Z..Z,..., / Pfd. 1.00 M.

„ Thiere und Figuren, p. Psd. 1.10, 1.20, 1.40 M. ic. 
so. „ n ti " 1.30 ■ 1.60 Mi
10 Pf. 85 Pf. AtlMMMeN. Reizend!

Katharinchen, Steinpflaster, diverse Gustkuchen re. 
Prima Pfeffernüsse^ per Pfund so Pf.

BonbOH-BSeiaa^e, unerreicht schön, per Pfund 40 Pf.

Confitüren-Confeet «jh-
euthält gefüllte Bonbons, Fondants, Conserven, Haselnüsse, Creme-Cho- 
eoladen re. per Pfund 60 Pf. Sehr geeignet zur Füllung der Teller! 
Wohlschmeckend und sehr haltbar, auch zum Verschicken deshalb gut geeignet! 

Feine Deffert-Melaugen p. Psd. 80,100,120,160,200,300.
BH Choeoladen-Figuren, sowie Tasel-Chocoladen ■

in allen möglichen Packungen.
WUU Versandt nach außerhalb nur gegen Nachnahme. Bestellungen auf 

Marzipan erbitte rechtzeitig.

Danzigs
Kohlengasse S. I

Hflarzipa n- u n dI C onfi türen-Fabrik.
Fabrck und Lager: Schleusendamm 8.

Neueste Filiale in Elbing: Jnn. Müh^endamm 
Früherer Inhaber: Albert Schulz, Sonnenstraße.

Seidenstoffe,
schwarz und farbig,

reine Seide, Mtr. von Mk. 1,45 an.

Allein - Verkauf für Elbing und Umgegend:

Reinseidene Garantiestoffe, 
„Marke Columbus“, 

das Edelste und Vollkommenste, was in Seide 
fabrizirt wird, Mtr. von Mk. 3,00 an. 

Ball- u.Gesellschaftsstoffe, 
entzückende Neuheiten, 

in Seide, Wolle und Baumwolle. 

Damen- und Kindermäntel 
in grosser Auswahl, 

um damit zu räumen, unter Selbstkostenpreis.
Jaquettes von Mk. 4,50 an

RadmänteS von Mk. 6,50 an.

1
144|
1

Wn Willkommen
-es WeibnaÄts-Geschenk für jede Hausfrau, welches nicht nur eine Zierde des 
Haushaltes infolge der schönen Ausstattung bildet, sondern auch dem praktischen 

Nutzen dient, ist eine „

Nähmaschine,
nrie solche seit Jahren das renommirte Nähmaschinen-Geschäft von 

Johannes Sech, ST 
zu billigen Preisen — auch gegen bequeme Theilzahlungen — abgrebt.

Ferner empfehle:

ML" Fahrräder "TU
nur bester Erzeugnisse renommirter Fabriken.

Reparaturwerkstätte fSt
Wasch- und Wring-Maschinen

— erstere auch leihweise — empfehle ebenfalls unter Garantie zu billigen Preisen

i
Wegen Mangel an Raum verkaufe ich

tu. 300 Kisten CiMM
zu

N.MWWW

V

Schmiedestr.

^
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über jede Sitzung bringt. Zu weiterer Orientirung 
werden volksthümlich geschriebene Leitartikel bei-' 
tragen, deren Verfasser ein bewährter Vorkämpfer 
des entschiedenen Liberalismus, ein der Freisinnigen 
Volkspartci ungehöriger Reichstagsabgeordneter ist. 
Gerade in der jetzigen Zeit, in welcher die Reaktion 
immer dreister hervortritt, ist es Pflicht eines jeden 
Lesers, welcher sich für die Ereignisse in der Pclitik 
interessirt, ein Abonnement auf eine Zeitung zu

50. Lehrgang.
e»

ich in allen Ländern und allen Städten den deutschen 
Namen geschätzt und geachtet gefunden habe, wie 
nie zuvor, und ich hoffe, daß dies so bleiben wird, 
und daß meine Reise dazu beigetragen hat, der 
deutschen Energie und der deutschen Thatkraft neue 
Absatzgebiete zu eröffnen, und daß es mir gelungen

Slbinger
_________ _______ _______ ________________________________________* 
Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger") erscheint werktäglich 

und kostet in Elbing pro Quartal 1,60 Jk, mit Botenlohn 1,90 Jk, 
bei allen Postanstalten 2 Jk

Telephon-Anschluß Nr. 3.

InsertionS-Aufträge an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
dte Expedition dieser Zeitung.

beginnen,

welche für die Wahrung der bedrohten Volksrechte 
mit aller Entschiedenheit eintritt. Eine solche 
Zeitung sollte

schon jetzt

in keinem Hause fehlen. Abonnirc deshalb Jeder 
auf die

LilpreuWe 3cilnnii“

Der Reichstag
wird am 6. Dezember eröffnet. Die neue Militär­
vorlage, die „Zuchthausvorlage" und so manche 
andere, wichtige Gesetzentwürfe stehen zur Verhand 
hing. Mit besonderer Spannung sieht man daher 
dem Beginn der parlamentarischen Session entgegen. 
Denn gerade diesmal werden die Verhandlungen 
des Reichstages sehr interessant werden. Wer ein 
klares Bild von diesen Verhandlungen haben will, 
lese die ausführlichen Berichte, welche die

ÄllprriihW 3cihiiiu“

Deutschland.
— Die Antwort des Kaisers auf die An-1 als sein Nachfolger sei 

rede des Bürgermeisters Kirsch n er bei dem 
gestrigen Einzug in Berlin lautete nach den Mel­
dungen der Blätter etwa folgendermaßen: „Ich 
danke Ihnen, zugleich auch im Namen der Kaiserin 
für den Uns gebotenen Empfang. Mich freut es, 
in meine Vaterstadt wieder zurückznkehren, nach der 
Reise, auf welcher Wir großartige Eindrücke ge­
wonnen haben auf den Gebieten der Religion, der

Tageblatt.
*--------------------------------------------------------------- -—----------------------------- --------------*

TVttsiU-iHd 15 9>., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 d>. die Spaltzeile oder 
VlU-lv deren Raum, Reklamen 25 9>. pro Zeile, Belagsexemplar 10 £ 

Expedition Spicringstrafte 13.
Verantwortlich für den gcfammtea Inhalt: 

Rudolf Stein in Elbing.
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing 

(Jnh.: Frau Martha Äaartz.)

n 
welche durch ihre freie, unerschrockene Sprache sich 
immer mehr Freunde erwirbt und deren Abonnenten­
zahl daher stetig steigt.

Bestellungen nehmen entgegen die Expedition, 
die Botenfrauen und folgende Ausgabestellen: 
G. Schmidt, Fischervorberg Nr. 7 („Legan"). 
A. Heyden, Neuftädterfeld Nr. 35. 
Otto Jeromin, Allstädtische Wallstraße Nr. 11/12 
W. Krämer, Leichnamstraße Nr. 34/35. 
Ad. Anders, Leichnamstraße Nr. 90a. 
R. Reich, Königsbergerstraße Nr. 11. 
Gust. Meyer, Königsbergerstraße Nr. 60. 
11. Marschall, Innerer Georaendamm Nr. 
L. r leischauer, Schiffsholm.
Herrn. Wiebe, Herrenstraße Nr. 4'5. 
Eugen Lotto, Johannisstraße Nr.' 13. 
Carl Krüger, Aeuß. Marienburgerdamm 25 
Gustav Peiler Nächst., Ritterstraße 1. 
Ant. Meissner, Aeuß. Mühlendamm 58b.
F. Esau, Angerstraße 16.

Die Zunahme der Social­

demokratie.
Di- letzten RcichstagSwahlen haben eine starke 

«unahme der Soeialdemokratie ergeben. Die nun- 
mehr vorliegende amtliche Statistik »--bt darüber 
eine in vieler Beziehung interessante Uebersicht. 
Die Entwickelung der Sdemldemokrane wird be­
kanntlich in den Regierungskreisen niit aagttl ch 
Sorgfalt beachtet; die Verwaltungsbeamten haben 
fortlaufend geheime Berichte darüber an da. 
Ministerium des Innern einzusenden. Aber, nicht 
bloß die Regierung, sondern auch andere Kreise des 
öffentlichen Lebens und namentlich die politischen 
Parteien haben allen Anlaß, der Zunahme der 
socialdemokratischen Stimmen die allgemeinste Be­
achtung zu schenken.

Bei den letzten Reichstagswahlen ist die Soeial­
demokratie mit 2 107076 Stimmen aufmarschiert, 
die Partei hat 27,2 pCt. aller abgegebenen Stimmen 
aus sich bereinigt. Gegenüber der Reichstagswahl 
von 1893 hat die socialdemokratische Partei eine 
Zunahme um 320338 Stimmen erfahren. An 
dieser Zunahme der Stimmen sind alle Staaten 
mit Ausnahme von Braunschweig und Schaumburg- 
Lippe betheiligt, welche beide eine geringe Abnahme 
zeigen. In Preußen, wo die Zahl der social­
demokratischen Stimmen von 963 307 auf 1141958, 
also um 178 651 gestiegen ist, haben nur West­
preußen, Posen und Hohenzsllern eine Abnahme 
gehabt, während die Zunahme verhältnißmäßig am 
stärksten war in Ostpreußen, wo die Zahl der 
socialdemokratischen Stimnien von 23 336 anf 
45 644, also nahezu das Doppelte, gestiegen ist. 
Die absolut beträchtlichste Zunahme hatten Branden­
burg mit 34000. Schlesien mit 32000 und Sachsen 
mit 26000 Stimmen. Sonst weist die Social­

demokratie noch starke Fortschritte auf im König-i der Gehälter von 700—1000 Mk. und statt der 
reich Sachsen mit 29000, Württemberg mit 20000, mit 800 Mk. beginnenden Unterbeamtengehälter 
Mecklenburg - Schwerin mit 14000, Baden mit! überall mit 900 Mk. beginnende Stufenfolgen vor- 
13 000, Hamburg mit 12000 und Hessen mit t 
11000 Stimmen. Würden wir die Verhältnisse der j 
socialdemokratischen Partei in den einzelnen Wahl- - 
kreisen verfolgen, so würden wir feststellen können, j 
daß in einer nicht unerheblichen Anzahl von Kreisen ' 
die socialdemokratische Partei an Stimmenzahl s 
znrückgeg-'ngen ist, insbesondere auch in vielen groß- 1 
städtischen Bezirken, während sie andererseits auf 
dem Lande beträchtliche Fortschritte gemacht hat. : 
Am verbreitetsten ist die Socialdemokratie von den ; 
einzelnen deutschen Staaten in Hamburg, wo auf i 
ihre Candidaten 62,5 v. H. der gütigen Stimmen 
entfallen sind. Dann folgen Renß j. L. mit 58,1 * 
Lübeck mit 55,3, Renß ä. L. mit 55,1, Königreich 
Sachsen mit 49,5, Schwarzburg - Rudolstadt mit :
48.6, Sachsen-Koburg-Gotha mit 47,4, Bremen mit
46.6, Anhalt mit 46,1, Sachsen-Altenburg mit 45,5, 
Braunschweig mit 40,1, Schwarzburg-Sondershausen 
mit 38,3, Mecklenburg Schwerin mit 38,2, Sachsen- 
Weimar mit 37,5, Sachsen-Meiningen mit 36,8, 
Hessen mit 33,9, Mecklenburg - Strelitz mit 29,0, 
Preußen mit 24,2, Oldenburg mit 23,6, Elsaß. 
Lothringen mit 22,7, Württemberg mit 20,3, Baden 
mit 18,9, Baiern mit 18,1, Schaumbnrg-Lippe mit 
18,1, Lippe mit 17,9 und Waldeck mit 16,4 v. H. 
Unter den preußischen Provinzen hatte die wenigsten 
sozialdemokratischeu Stimmen Posen mit nur 1,8 
v. H.; dann folgen Hohenzollern mit 2,6, West­
preußen mit 4,9, Rheinland mit 15,0, Pommern 
mit 17,2, Westfalen mit 17,7, Ostpreußen mit 18,3, 
Schlesien mit 22,4, Hannover mit 25,6, Hessen- 
Nassau mit 30,9, Sachsen mit 34,1, Brandenburg 
mit 35,6, Schleswig-Holstein mit 38,9 und Berlin 
mit 59,8 v. H.

Die Zunahme der Socialdemokratie ist 
eine für unsere öffentlichen Zustände sehr bedenk­
liche Erscheinung. Der socialdemokratische Führer 
Bebcl hat einmal gesagt: „Die Sozialdemo- 
kratic lebt von den Fehlern ihrer Gegner." 
Das Wort ist wahr; durch nichts wird die Social­
demokratie mehr gefördert als durch die Fehler der 
Gegner, das heißt der herrschenden Parteien 
und der Regierung. Die steigende Unzufriedenheit, 
hervorgerufen durch falsche Maßnahmen der Gesetz­
gebung und der Verwaltung führt der Social­
demokratie immer neue Anhänger zu E nc Fülle 
politischer Fehler, welche seit der letzten Reichstags­
wahl im Jahre 1893 gemacht worden sind, hat die 
socialdemokratischen Erfolge bei der letzten Wahl 
vorbereitet. Neue Fehler in neuester Zeit werden 
weitere Erfolge der Socialdemokratie zeitigen. Der 
Hau- und Schießerlaß des Ministers von der 
Recke, die rigorose Ausweisungspolitik, die polizei­
lichen Chikanen, die sich erschrecklich mehrenden 
Majestätsbeleidigungsprozesse, die Verkümmerung der 
Volksernährung — alles das wird wiederum eine 
Zunahme der socialdemokratischen Stimmen voran 
lasten. O'ür die Socialdemokratie folgt auf den 
Wlnter allgemeinen Mißvergnügens allezeit der 
Sommer socialdemokratischer Wahlerfolge.

PolitischHc-erßcht.

Gehaltsaufbesserungen für die Unter' 
bcamten sind bekanntlich von der Freisinnigen 

1 Volkspartei mit Entschiedenheit gefordert worden. 
: Dem in der vorigen Session unternommenen Ver- 
' such der Reichsregierung, zunächst den höchsten Be­

amten eine namhafte Aufbesserung zuzuwenden, ist 
die Reichstagsmehrheit entgegengetreten mit der 
Forderung, daß zuerst die Gehälter der unteren 
Beamten aufgebessert werden sollen. Erfreulicher 
Weise hat diese Forderung nunmehr Aussicht auf 
theilweisc Verwirklichung. Die „Münch. Allg. Ztg ", 
welche den Reichsetat stückweise zu veröffentlichen 
in der Lage ist, bringt jetzt auch Mittheilungen 
über die Aufbesserung der Gehälter der unteren 
Post- und Eisenbahnbeamten: Der Gesetz­
wurf für die Feststellung des Reichshaushaltsetats 
1899 hebt bezüglich der Gehälteraufbesserung hervor, 
daß nach dem im allgemeinen bereits im Vorjahre 
erfolgten Abschluß der Ausbesserungsbewegung 

! immerhin noch einzelne Wünsche theils des Reichs­
tags, theils der Verwaltungszweige zu erfüllen 
bleiben. Den Resolutionen des Reichstags wegen 
Erhöhung des Endgehalts der Landbriefträger 
von 900' auf 1000 Mk. und wegen Erhöhung des 
Anfangssatzcs in der P o st s ch a f f n e r k l a s s e 
auch für die seit dem 1. April 1895 
Angestellten von 800 auf 900 Mk. hat der 
Bundesrath für 1899 bereits zugestimmt. Gleich-  ..... ....... —, .... —.............   ...
zeitig sind nun auch in allen Verwaltungen statt! Kunst und Industrie. Eins muß ich sagen, daß

gesehen. Bei den Reichseisenbahnen treten 
für den fehlenden pensionsfähigen Wohnungsgeld- 
zuschuß 120 Mk. hinzu. Es werden auch ver- 
scbiedene Unterbeamtenstellungen, welche wegen er-1 ist, mitzuwirken, den Völkerfricdeu zu befestigen, 
forderlicher besonderer Schulung oder Befähigung I Ich kehre gern nach Berlin zurück, der Stadt, 
schon jetzt mit etwas höheren Gehältern ausge- welche, wie Sie wissen und wie Sie sehen, ich stets 
startet sind, zur Aufbesserung mit vorgeschlagen. I fördere, um meine Arbeiten wieder aufzunehmen, 
In einzelnen Fällen ergab sich das Bedürfniß, I und ich hoffe, daß das städtische Gemeinwesen 
Ünterbeamte, welche bisher solchen herausgehobenen I unter Ihrer Leitung sich wie bisher segensreich ent- 
Klassen nicht angehörten, nachträglich in diese zu wickeln werde ohne Rücksicht auf Parteiungen. Ich 
versetzen, da die für ihre Stellung erforderliche sage Ihnen auch im Namen der Kaiserin Dank, 
Ausbildung und die Art ihrer Thätigkeit über die daß Sie sich trotz des schlechten Wetters nicht 
Verhältnisse einer mechanischen Dienstleistung erheb- haben abhalten lassen, mir diesen patriotischen 
lich hinausgcht. Bei der Post- und Telegraphen-1 Empfang zu bereiten und ich beauftrage Sie, 
Verwaltung wird durch Auswertung widerruflicher I meinen Dank den städtischen Behörden zu übcr- 
Stellenzulagen bis zu 300 Mk. für eine solche I Mitteln."
Heraushebung von 5000 Stellen gesorgt. — Anläßlich des Einzuges des Kaisers in Berlin 
Etwaigen Einsprüchen gegen eine solche Gehalts- ist eine große Anzahl militärischer Ver- 
aufbefferung wird mit dem Bemerken ent-l ä n d e r u n g e n, meistens Beförderungen in mittleren 
gegengetreten, daß es sich hier um eine Heraus-1 und höheren Commandostellen der Armee, bekannt 
Hebung von Klassen handelt, bezüglich deren nach-1 gegeben worden.
fräglid) und theilweisc erst neuerdings Ungleichheiten I — Der „Reichsanzeiger" schreibt: „Se. Majestät 
hervorgetreten find. Ferner hat sich bei einigen I der Kaiser gedenkt mit den verbündeten Regierungen 
mittleren und höheren Beamten die Nothwendigkeit I und dem deutschen Volke in innigster Antheilnahme 
eine§ nachträglichen Ausgleichs theils durch die I des Tages, an welchem unser erlauchter Bundcs- 
vermehrten Lebensbedürfnisse theils mit Rücksicht genösse, Kaiser F r a n z I o s e f, vor fünfzig 
auf das angemessene Verhältniß zu anderen Be Jahren den Thron der Halsburgischen Monarchie 
amtenklassen oder durch inzwischen eingetretene I bestiegen. Möge die Vorsehung das theure Leben 
Veränderungen der dienstlichen Stellung ergeben. | des edlen Herrschers noch lange Jahre erhalten

* * * I zum Segen Oesterreich-Ungarns und zum Heil des
Die zur Linderung der Leutenoth von den I europäischen Friedens "

Kreisvorsitzenden des Bundes der Landwirthe in — Auch die „Nordd. Allg. Ztg." gedenkt in 
Ostpreußen gefaßte Petition an die Regierung warmen Worten des Jubiläums des Kaisers Franz 
ist jetzt vom Provinzialvorsitzenden Graf zu! Josef.
Dohna-Wundlacken dem Oberpräsidenten v. Bis- — Die Frage, ob der deutsche Kaiser im 
marck übermittelt worden. Die in ihrem wesent- nächsten Sommer nach England kommen wird, 
lichen Inhalt bereits bekannte Petition fordert, beschäftigt gegenwärtig schon die Coiijekturalpolitikcr 
„wenn feine anderen Mittel" zur Abhilfe wirksam in der englischen Presse. Die „Birmingham Post" 
sind — nicht unbeschränkt und mir unter besonderen will bereits wissen, daß der Kaiser im August nach 
Bedingungen __ die Erlaubniß zum dauernden I England kommen und vielleicht auch Irland besuchen
Aufenthalt von russisch - polnischen Arbeitern. Als | will.
Gründe für die Leutenoth werden angeführt das I — Zur Welfcnfrage wird der „Schlei. 
Abströmen der Arbeiter nach dem „durch milderes Ztg." aus Wien berichtet, daß im Jahre 1896 so- 
Klima und leichtere Lebensgewohnheitcn bevorzugten wohl Kaiser Franz Josef wie auch die 
Westen" und „das Bestreben der Militärbehörden, I K ö n i g in Viktoria mit Erfolg bemüht ge« 
ostpreußische Rekruten nicht nur für die l wesen sein sollen, in zwei Handschreiben einer 
Garde, sondern auch (durch Umtausch gegen! Lösung der Welfenfrage in Berlin den Boden zu 
Polen und Sozialdemokraten aus den ! ebnen, und zwar in dem Sinne, wie fr fetzt kurz 
Jndustriebezirken des Westens) in der Linie der I vor der Abreise des Kaisers nach P .äftiua für 
Provinz zu entziehen." Natürlich kann die Petition l einen nahe bevorstehenden Zeitpunkt thatsächlich er- 
nicht umhin, auch wieder über mangelhaften Zoll-1 folgt ist
schütz der ländlichen Produkte zu klagen, aber die — Die Rede des österreichischen Minister- 
Arbeiternoth sei eine noch schwerere Kalamität, und I präsident Grafen Thun gegen die preußische 
die Millionen, welche für Meliorationen und ander- ! Ausweisungspolitik hat bei der deutschen Re- 
weitige Hebung der Landwirthschaft ausgegeben I gtcrung, wie aus offiziösen Andeutungen klar her- 
wurden, seien fortgeworfenes Kapital, wenn nicht | nörgelst, unliebsames Aufsehen erregt. So wird 
genügende Arbeitskräfte vorhanden sind. Die! dem „Hamb. Corresp." aus Berlin geschrieben: Wenn
Agrarier denken sich nun die Abhilfe der Leutenoth, I Graf Thun die Eventualität vorhersehe, daß die 
nachdem der natürliche Zufluß aus dem Osten | österreichische Regierung zu Gegenmaßregeln schreiten 
„abgegraben durch das Verbot der Seßhaftmachung I müßte, so stehe die Ankündigung im Parlament 
von russisch.polnischen Arbeitern", folgendermaßen: I ohne eine vorhergehende vertrauliche Benachrichtigung 
„Sollte es nicht möglich sein, in begrenzter Anzahl I des Auswärtigen Amtes in Berlin im Widerspruch
unverheirathete russische jüngere Landarbeiter hier I mit dem diplomatischen Gebrauch, „zum wenigsten
einheimisch zu machen? Man könnte zur Be- solange die intimen Beziehungeli zwischen Berlin
dingung machen, daß dieselben bei ihrer Naturali-1 und Wien fortdauern." Es sei demnach ebenso
sirung sich mit deutschen Mädchen verheirathen und wahrscheinlich, daß die Thunsche Erklärung im 
sich in deutschen Gegenden niederlassen. Man österreichischen Ministerrath nicht besprochen worden 
könnte ferner für die Zahl dieser Leute ein Maximum ist, wie daß die Schlußsätze der Erklärung ohne 
für jeden Kreis festsetzen. Es müßte als ein Vorwissen des auswärtigen Ministers, Grafen

' trauriges Zeichen für unsere deutsche Kultur an- Goluchowski, gesprochen sind
> gesehen werden, wenn dieselbe durch Einwanderung — Fürstbischof K opp hat dem Reichskanzler 
' einiger tausend polnischer Landarbeiter gefährdet und dem Cultuswinister Bosse Besuche gemacht 
' würde. Im Gegentheil darf man hoffen, daß diese und ist vom Kaiser zur Tafel zugezogcn worden. 
. Elemente durch ' ihren Verkehr mit den Deutschen — Die Nachricht vom Rücktritt des Chefs des 
i in ein oder zwei Generationen germanifirt sein Civilkabinels vonLucanus bezeichnet die „Köln, 
i werden." Der Meinung sind wir auch. Aber Ztg." als einen Fühler. In der „Köln. Volksztg." 
i Herr v. Köller, der Gesinnungsgenosse der Pe- wird hervorgehoben, daß die Stellung als Chef
- tonten, denkt anders darüber, wie seine Ausweisuligs- präsident der Ober - Rechnungskammer die unab
> Maßnahmen beweisen. hängigste im ganzen Staate sei, um sie bewerbe sich
, ------------- ! Herr von Lucanus schon seit längerer Zeit. Wie

das „Kl. Jonrn." wissen will, dürfte Herr von 
Lucanns bestimmt aus dem Civilkabinet scheiden: 

fst.. ^uujiuihh ,J „ein jüngerer Regierungs­
präsident, der noch vor nicht langer Zeit als vor- 
tragender Rath in einem preußischen Ministerium 
fungirte, ausersehen." — Vielleicht Regierungs­
präsident von R h e i n b a b e n in Düsseldorf.
M __ Nach den offiziösen Informationen des 
„Hamb. Corresp." ist von Amtsmüdigkeit des Herrn 
von Lucanus keine Rede und deren Begründung 
mit den angeblich ihm zur Last fallenden Vor- 
kommnifsen in der lippeschen Angelegenheit nichts



als Combination. DeÄ Stöckerschen „Volk" zu­
folge steht es dagegen ungeachtet aller Dementis 
fest, daß der 68jährige Herr von Lucanus bereits 
in nächster Zeit von seinem schwierigen Amt zurück- 
tritt. Die „Deutsche Tagesztg." vermuthet, die 
Nachricht von dem Rücktritt des Herrn v. Lucanus 
sei überhaupt nur in die Presse gebracht worden, 
um 'eine Stellung zu befestigen.

— Graf Friedrich von Hohenan, der be- 
kan--'.te Sportsmann, hat seinen Abschied erhalten. 
Er wurde bekanntlich 1894 als Adjutant zur 20 
Div siou nach Hannover commandirt. Die Ver­
setzung wurde damals mit der Kotze-Affäre in Zu- 
sammeuhang gebracht. Graf Hohenan, der ein Sohn 
des Prinzen Albrecht (Vater) aus dessen 
Morganatischer Ehe mit der Tochter des Generals 
v. Ranch ist, steht im 42. Lebensjahre.

— Eine Erneuerung bei den Regierungs- 
ptäfidei ten kündigt die „Köln. Ztg.^ an : Der 
Nachfolger des Regierungspräsidenten von 
B r a u ch i t s ch zu Erfurt, der in den Ruhestand 
»getreten ist, sei noch nicht ernannt und ebenso 
haben die Regierungspräsidenten zu Stettin, von 
Sommerfeld, sowie zu Trier, von Heppe, 
ihr Abschiedsgesuch eingereicht. Auch werde für 
nahe Zeit noch der Rücktritt einiger anderer Rcgie- 
ruugspräsidenten in Folge von Krankheit oder hohen 
Alters „erwartet".

Nttslaud.
Oesterreich-Nngn-n.

— Das R e g i e r u n g s j u b i! Ü n m des 
.Kaisers Franz Jose f, welches auf den 2 
Dezember fällt, wird wegen der Trauer um die 
ermordete Kaiserin in aller Stille ohne jedes große 
westliche Gepränge vorübergehen. Der Kaiser, der 
in einem Handschreiben an die österreichischen Bischöfe 
-ausdrücklich erklärte, daß er den Jubiläumstag 
angesichts des unersetzlichen Verlustes, deß er er­
litten, nur in stiller Trauer und fern von Wien 
HUbringen werde, nimmt deshalb auch keine Be- 
glückwünschungs- oder Huldigungsadressen durch 
Deputationen entgegen. Um allen Ovationen zu 
Entgehen» ist Kaiser Franz Josef am Donnerstag 
Mittag mit der Prinzessin Gisela '.räch 
Mallsce abgercist, wohin sich auch die K r v N- 
ch r i n z e s s i u - W i t t w e S t e f a U l tz mit ihrer 
Tochter begab.

— Die Stadt Wien war am Donnerstage, in 
großartiger Weise beflaggt. Auch sämmtliche 
Landeshauptstädte und zahlreiche Provinzstädte hatten 
Leichen Flaggcnschmuck angelegt

— Dem Wiener „Fremdenblatt" zufolge verlieh 
'der Kaiser den ältesten Militärwürdenträgern das 
Militärverdienstkreuz mit Brillanten, unter ihnen 
den Erzherzogen Friedrich, Josef und Rainer, ferner 
den LandesvertheidiguugsministernGrafWclserscheimb 
und Fejervary, sowie dem Feldzeugmeistcr General­
stabschef Frhr. von Bcck und den Gencraltruppen- 
iuspektoren und Feldzeugmeistern Prinz zu Windisch- 
grätz, Frhr. von Reinländcr und Frhr. von Wald­
stätten.

— Im Laufe des Donnerstages hielten in Wien 
zahlreiche Corporationen Huldigungs-Festsitzungen 
ab. Erzherzog Ludwig Victor über­
reichte im Ramm des Weißen Kreuzes dem Kaiser 
persönlich eine Huldigungsadresse der Gesellschaft. 
Eine Abordnung von acht österreichischen Börsen- 
räthen Überreichte dem Ministerpräsidenten eine 
-Huldigungsadresse für den Kaiser.

— Das ungarische Magnatcnhaus nahm am 
Donnerstag einhellig den Antrag des Präsiden 
Grafen Karolyi an, das Haus möge anläß­
lich des fünfzigjährigen Regiernngsjubiläums des 
Kaisers Franz Josef feinen innig empfundenen auf­
richtigen Glückwünschen in dem Protokolle Ausdruck 
verleihen.

— Die „Wiener Abendpost" und die „Wiener 
Allgemeine Zeitung" feiern das Regiernngsjubiläum 
des Kaisers in Festartikeln.

— Aus den Provinzstädten laufen Meldungen 
über festliche Veranstaltungen ein.

Frankreich.
— Die Bureaux der Kammer wählten am 

Donnerstage eine Commission von 33 Mitgliedern 
Zur Prüfung der Einkommensteuervorlage des 
Finanzministers P c y t r a l. Die Mehrheit der 
Commission verhält sich der Vorlage gegenüber ab- 
lehnend, obwohl sie von der Rothwendigkeil der 
Verbesserung des Steuersystems überzeugt ist. — 
Ferner wurde eine Commission von 33 M-tglredern 
zur Prüfung der Unterrichtsvorlagcn gewählt. Die 
Vorlage, welche den Universitäten das Untere chts- 
monopol gewähren will, wird von der Mehrheit 
der Commission bekämpft; der Staat soll aber ge­
wisse Garantien haben, namentlich hinsichtlich der 
Auswahl und Ernennung der Lehrkräfte.

— In dem am Donnerstag Vormittag abgc- 
haltcnen Ministerrathe wurde beschlossen, die Vor­
schriften der Pestcouferenz in Venedig bei den in 
Madagaskar festgestellten Fällen von Pest 
genau in Anwendung zu bringen.

— Der Kassationshof nahm am Donnerstage 
das Verhör P i c g u a r t 's wieder auf.

Spanien.
— Herzog von A l m o d v v a r verlas 

in dem am Donnerstage abgehaltencn Ministerrathe 
ein Telegramm Montero KioS, in welchem der­
selbe über mehrere Punkte bezüglich des Fricd.ns- 
vertrages Instruktionen verlangte. Die Minister 
faßten die Antwort ab. Ministerpräsident Saga st a 
erklärte, die am Freitag abznhaltcnde Sitzung der 
Friedenscommission in Paris würde wohl nicht die 
letzte fein.

— In Madrid sind Nachrichten von den 
Philippinen eingetroffen, denen zufolge die 
Aufständischen die amerikanische Herrschaft zurück­
weisen würden; sie würden die Amerikaner bis aufs 
Aenßerstc bekämpfen und wollten 10000 Mann 
spanischer Truppen als Gefangene zurückhalten, 
um sie zu zwingen, gegen die Amerikaner zu 
kampfen.

Türkei.
— Die Notifikation der Mächte an die Pforte 

wegen Einsetzung des P r r n z e n G e o k g von 
Griechenland als Obercommissnr in Greta ist 
noch nicht erfolgt, da zwischen den Äotschäftern 
die Berathungen über einen Punkt der Rote n'och 
schweben.

Ans den Krsöinzen.
Aus dem Kreise Culm, 1. Dezember. Der 

Bäckermeister R n h m a n n aus Lisfowo. welcher, 
wie wir berichteten, Pferdedieb st ähle aus­
geführt hatte, flüchtete, um der Strafe zu ent­
gehen nach Bremen, wo er sich nach Amerika ein­
schiffen wollte. Dort wurde er jedoch noch recht­
zeitig ergriffen Und zurückgebrächt. ,R. führte 
falsche Papiere bei sich.

Thorir> 1. Dezember. Das Schwur- 
g e r i ch r verurtheilte den Arbeiter Johann Wolk 
wegen vorsätzlicher Brandstiftung zu 7 Jahren 
Zuchthaus, 7 Jahren Ehrverlust und Stellung 
unter Polizeiaufsicht. Angeklagter hatte das Wohn­
haus seiner Eltern in Brand gesteckt.,

Grauderz, 1. Dezember. Die neuerbaute 
W e i d e st s ch ä l f a b r i k der westpreußischen 
Merdenverwerthungsgenassenschaft wurde heute in 
Betrieb gesetzt.

Konitz, 1. Dezember. Das Schwurgericht 
verurtheilte gestern den Arbeiter Johann Branden­
burg aus Gr.-Wellmitz, welcher in zwei in einer 
Strafsache (wegen Grenzverdunkelung) und^ einem 
Civilprözesse des Besitzers L. gegen die Schulge- 
meinde vorn Amtsgericht Vandsburg abgehaltenen 
Lokalterminen unwahre Angaben gemacht und diese 
mit seinem Eide bekräftigt hat, zu Zwei Jahren 
und sechs Monaten Zuchthaus nud den Neben- 
strafcn.

Bromberg, 1. Dezember'. Der Kaiser hat 
der evangelischen Gemeinde in K o b Y l a g o r a. bei 
Oströwo 9000 Mk. als Geschenk zum Bau eines 
evangeliscben Pfarrhauses überwiesen; die 
Kaiserin hat ebenso dem Culmseeer vater­
ländischen Frauenverein zur Verloosung beim Bazar 
ein prächtiges Geschenk gemackt.

Königsberg, 1. DeztzMber-. ZU stet C o n te re n z 
der Theaterleiter, welche am 2. und 3. 
Dezember in den Räumen unseres Stadttheaters 
stattfindet, sind hier eingetroffen: die Herren Graf 
Hochbcrg-Berlin, Freiherr von Ledebur - Schwerin, 
Freiherr von Puttlitz-Stuttgart, Intendant Claar- 
Frankfurt a. M., Direktor Max Staegeimnn- 
Leipzig; ferner Herr Landgerichtsdirckror Felisch-- 
Berlin als Syndikus und Herr Be. Sachse als 
Schriftführer. Nicht erscheinen konnten Herr 
Direktor Hoffmann - Köln wegen Erkrankung und 
Herr Direktor Beck - Nürnberg wegen geschäftlicher 
Abhaltungen. Theilnehmer an den Sitzungen ist 
selbstverständlich Herr Direktor Varena-Königsberg. 
Bisher fanden solche Direktorialsitzungen in Berlin, 
Leipzig, Eisenach und Vrannschweig statt. Den 
Gegenstand der Berathungen bilden vorwiegend die 
Vorlagen für die Generakversammküng des deutschen 
Bühnenvereins> die im Müi n. I. in Köln statt- 
findct. ________

Lokale Nachrichten.
Elbing, den 2. Dezember 1898.

Mnthmatzliche Witterung für Sonnabend, 
den 3. Dezember: Kalt, meist trübe- strichweise 
Niederschläge. StprmwürlMn'g.

Der Großfürst Sergius von Rußland mit 
FaMilie reiste heute in dem um 6 Uhr 39 Min. 
früh von Berlin hier eintreffenden Conrierzuge in 
einem Schlafwagen nach Petersburg. Zur Auft 
nähme des Reisegepäcks wurde ein besonderer Wagen 
verwandt, welcher in Berlin Schl. Bf. auf den 
Courierzug über ging .

Bortrag des NeilHstägisabgeordneten Kopsch. 
Eine öffentliche politische Versammlung veranstaltet 
der Liberale Verein Bonnerftäg- ben 8. 
Dezember im arohen Gääle der Bürgerressource: 
In derselben wird der Peichslagsäbgechwuele, Herr 
Rektor Kopsch alls Äerlin, Mitglied der Frei­
sinnigen Pvllspartci, einen Vortrag halten über: 
„Die Jnteressenpolitik derAgra r j,e r" 
Herr Kopsch, welcher int ReichAüge den Wahl­
kreis Löwenberg vertritt, hat sich als gewandter 
Parlamentarier und vorzüglicher Redner bereits 
einen Ruf erworben. Da auch das von ihm ge­
wählte Thema bei der von den Agrariern geförderten 
Politik der Lebensrnittel vetthciMtlffq durch Grenz­
sperren und andere 6ertc6He Ärasiregeln ein sehr 
aktuelles Jnterefftz hüt, so sei hiermit insbesondere 
auch ü öftren Parteifreunden gegenüber ustf die 
Versammlung aufmerksam aftmachl.

StadttheateL. Herr Direktor B e e s e ist b: 
muhst den Besuchern unseres Stadttheaters das 
Neueste vorzuführen. Das hat er gestern wieder 
gezeigt durch die Aufführung vön „F u h r lü d ii n 
H c n s ch e P , Schauspiel w & Ä'kteN Van G erhärt 
H a u p ftw 0. h st. Dieses Schauspiel, öder wohl 
richtiger Bolksstück, wurde erst Pör -KmPin,, nämlich 
am 5. November Mm ersten Male im „Deutschen 
Theater'" M Äerlin aufgeführt. Die Handlung des 
Stückes ist von überraschender Einfachheit, und weit 
mehr als diese fesselt Uns der Charakter der Haupt­
figur. Fuhrmann Henschel ist ein Hüne mit weicher, 
biederer Kinderseele. Beim Beginn der Handlung 
besitzt er eine sterbende Fräst, tzlll Rind und 
eine rohe, gemeine Magd, zu welcher er sich hin- 
gezoren. fühlt. Die schwerkranke Frau wird von 
der Magd Hanne Übel behandelt, Und als sie 
merkt, daß ihr Mann dieses rohe Weid gern hat, 
nimmt sie ihm auf dem Sterbelager das Versprechen 
ab, niemals die Hanne zu heirathen. Ein halbes 
Jahr Nach dem Tode der Frau aber setzt die listige 
Hanne dem wohlhabenden Fuhrmann so'geschickt zu, 
daß dieser sein Versprechen bricht und die Magd 
heirathet, trotzdem er erfahren hat, daß dieselbe ein 
uneheliches Kind besitzt. Als er dies Kind dem 
Elend entreißt und ihm eine Heimath, geben will, 
erkennt er die Hartherzigkeit seiner zweiten Frau, 
welche das eigene Kind schlecht behandelt, weil 
sie den Gpott der Leute fürchtet. An Hannes 
^elje geht es dann mit dem Fuhrmann Henschel

ziU b e r

Zum ersten Maie trat Fräulein 
; aber ohne Lampenfteber 

Besonders 
'? all.

täsch stergatz- sie betrügt ihist entfremde! ihü seinen 
Freunden und Macht ihn Bei den Leuten im Orte 
verhaßt'- biß endlich die allgemeine Entrüstung gegen 
beide losbricht. Hcnschel's Schwager enthüllt in 
der Kneipe dem Ahnungslosen die Gerüchte, welche 
in seinem Bekanntenkreise Umläufen. Man flüstert 
sich zu, daß Hanne ihre frühere Herrin und bereu 
Kind aus b-r W.lt geschafft habe mib sagt es 
laut, daß sie H-.nschel mit einem Kellner betrügt. 
Und der Fuhrmann läßt sein Weib in die Kneipe 
rufen, stellt sie dem Ankläger gegenüber ulld er­
kennt, daß Hanne schuldig ist. Von da ab ver­
folgt ihn das Gespenst seiner ersten Frau. Vergeblich 
versuchen es zwei mitleidige Freunde, ihn aus 
seinem Trübsinn aufzurütteln, er weiß, daß er einem 
furchtbaren Schicksal unentrinnbar verfallen ist, und 
giebt sich den Tod. Man sieht aus dieser kurzen 
Inhaltsangabe, daß der Autor eine Masse mensch­
lichen Elends zusammengetragen hak, welches mit 
Behagen durch fünf Akte hindurchgeschleppt wird. 
Ob irgend Jemand, welcher diese Novität gestern 
in unserem Stadttheater gesehen hat, mit wirklicher 
innerer Befriedigung das Theater verlassen hat, ist 
uns recht zweifelhaft. Der Schlesier Hauptmann 
läßt die auftretenden Personen fast sämmtlich, 
zumal sein Stück in dem schlefischen Bäde Galz- 
hrunn spielt, den schlesischen Gebirgsdialckt sprechen. 
Von dem gemüthvollen Humor aber, welcher den 
Schlesier auch in den traurigsten Lebenslagen nicht 
verläßt und welcher oft zwischen Thränen gewalt­
sam hervorbricht, ist bei Hauptmanns Figuren nichts 
zu bemerken. Wie anders als ein solches Volks­
stück, welches uns fast nur häßliche und unange-- 
nekstne Scenen vorführt, wirken erfrischend Und er­
quickend die Schriften und Gedichte von Karl von 
Holtet, Robert Rößler, dem erst jüngst verstorbenen 
Max Heinzcl und anderen schlesischen Dialektdichtern, 
welche ein richtiges Bild von dem innigen Gemüths 

ihnen eigenen, ge- 
entworfen haben. 
Gebirgsdialekt ist 
die Schauspieler, 

Schauspieler kein be- 
daß sie 

Gespielt

Henschel durch Herrn Max

leben der Schlesier mit dem 
ftmden, kräftigen Humor 
Der schwere, schlesische 
eine rechte, Plage für 
ünd es soll daher für unsere 
soliderer Tadel fein, wenn wir bemerken, 
mit diesem Dialekt nicht zurecht kamen. 
wurde im Allgemeinen recht gut. Die Darstellung 
des Fuhrmanns Henschel durch Herrn Max 
E n g e l h a r d t war eine sehr anerk.ninmSwerthe 
Leistung. Der Darsteller zeigte schon äußerlich, 
in Haltung und Gang, den plumpen, unbeholfenen 
ArbeitsinenscheN, wie ct glich in vortrefflicher Weise 
die Charaktereigenschaften desselben zu zeichnen wußte. 
Besonders ergreifend war die Darstellung im letzten 
Akt, als Henschel von furchtbarer Gewisfenspein 
gepackt und in den Töd tief'liebelt wird. Die ganze 
Robheit Und dw vor ftiacm Verbrechen zurück- 
schreckende Energie der. Hauste würde durch bit 
Darstellung des Fräulein Toni Schiller 
mit der vbm Autor beabsichigten Wirkung deutlich 
und lebenswahr vor Augen geführt. Die Ver­
treter dieser beiden Hauptrollen wurden nach wdem 
Aktschlüsse durch lebhaften BeifM ausgezeichnet. 
Die übrigen, Weniger hervortretenden Rollen hatten 
im Allgemeinen eine passende Besetzung gefunden. 
Um die Regie hatte sich Herr Direktor B e e s 8 
besondere Verdienste erwürbest.

TaMeuallend fidtz Liedertafel. Unsere 
Liedertafel beranftalt te gestern in den Sälen der 
Bürgerressource einen Damenabend. Die Concerte 
der Liedertafel erfreuen sich stets eines großen 
Zuspruchs; auck) gestern wären die R ume bis auf 
den letzten Platz besetzt- ßs ist eiü schöner Genuß, 
dem erhebenden Männergesange lauschen zu könneiu 
In markigen Tönen drang der Sänger Rüst und 
Freude äst.unser Ihr. Aber erst recht in dem 
zarten Piällisstmo ist Herr Musikdirektor Schoeneck 
ein Meister. Das vön ihm selbst eomponirte 
„Lied des. Wanderburschen" fand wieder reichen 
Beifall. Unter den Übrigen Liedern wären manche, 
welche wir schon öfter gehört habest, bie aber immer 
gute Ausnahme finden. Wohl aus Sparsamkeits­
rücksichten war an Stelle des Orchesters Klavier- 
begkitung genommen und in „Heini von Meter 
durch eine Geige verstärkt illorbeN. ^raturltch iaiiD 
der Walzer „Alt Wien" von Kremser' bei den 
Damen den meisten Anklang. Für genügende Ab­
wechselung hatte der Vorstand dadurch gesorgt, daß 
drei Damen als Solisten. auftraken. Frau M. 
hatte gestern ihren guten Abeiid, sie war güi öki 
Stimme ihib halle eine glückliche Auswahl in 
ihren Liedern getroffen. Dazu würbe sichtlich mit 
Lust und Licbe gelungen, eine Grundoedmgung für 
das ÄVyl gelingen dcs Liedes. Ihre beiden 
Nummern fanden daher wohlverdienten Beifall, so 
daß die Sängerin sich veranlaßt sah, ein ent­
zückendes Liebchen, „Zigeunerleben^, als Einlage zu 
geben. Auf allgemeinen Wunsch Mußte das Lied 
Mederhvll ke'dZi. Auch die Heiden Duette, von 
Fräst M. nnb Fräulein M. gcsungeii, istareü eine 
gute Wahl. .Wohl z.-.ick ^^'-***
H-. Wr die Oeffmtlichkeit; 'u 
kamen ihre drei Lieder ant zum Vortra 
sprach ,-Unhefangensieifi' ßvil L v . ................
Fräulein H. besitzt einen angenehmen, wohlklingenden 
Mezzosopran, welcher in ' der Höhe über kräftigere 
Töne verfügt als in der Tiefe. Alle Besucher des 
Concertes, bessaderT. Vie Oameli, werden der 
Liedertafel dankbar für diese Veranstaltung seist-

Der Landwirthschaftliche Lokalvereru 
Elbing hieft gestern Nachmittag in der Börse unter 
dem Vorsitze des Herrn Grube-Koggenhöfen |eou 
mdnatliche Versammlung ab. Vor Eintritt m je 
Tagesordnung gedachte der Vorsitzende zunächst m 
anerkennenden Worien des am Dienstag ^lbend so 
plötzlich dahingeschiedenen Landeshauptmanns Jaecke , 
welcher stets ein großes Interesse für Pro 
bewiesen hat. Die Versammlung ehrte a. 
denken des Dahingeschiedenen durch Erhewr 
den Sitzen. Darauf berichtete der ,
die Ausschußsitzung der Laudwlrthschaitskammm. 
Am Schluß zollte der Referent den inbusiLieUcn 
Bestrebungen des Herrn Obe'rpräsidenten v, Gohler 
vollste Anerkennung und betonte, daß ein Marin, 
welcher stets ein solches Interesse für die Land- 
wirthschaf: habe, wie der Herr Oberpräsident, doch 

stets nur das Beste der Lanbwirthschaft »M 
Auge haben kann. —- Herr Vogdt 
wies auf Grund der Ausführungen einer lanb« 
wirthschaftlichen Zeirung darauf hin, daß alle land- 
wirrhschaftlichen Produkte — mit Ausnahme der 
Kartoffeln — im industriereichen Westen billiger 
seien als im Osten und findet eine Erklärung hier­
für nur darin, daß im Westen der Landwirth einen 
gesicherten Absatz hat und bei der Produktion in 
großen Mengen billiger liefern kaun bei größerent 
Verdienst. Im übrigen stellt sich HerrVogdt voll­
ständig auf den Standpunkt des Herrn Ober» 
Präsidenten. Der Arbeiternoth sei nur eutgcgen- 
zutreten durch Seßhaftmachung der Arbeiter. Man 
muß dem Arbeiter ein Haus, einige Morgen Land 
u. a. m. geben. Man muß sich auch die Industrie 
zum Muster nehmen, welche vielfach durchs,die 
verschiedensten Wohlfahrtseinrichtungen den Atbeiterst 
Annehmlichkeiten giebt. Der Redner empfiehlt, es der 
Industrie nachzumachen und irgend etwas für das Ver­
gnügen zu thun, wie z.B. durch Gründung von Arbeiter­
vereinen. Auch wäre es gut, wenn man den 
Kindern den Schulbesuch erleichterte. Der Schul­
besuch ist auch häufig Veranlassung, daß E- L rn 
nach der Stadt ziehen, in welcher es die ^inV 
bequemer haben. Die Verabfolgung von warmem 
Essen, trockenem Schubzeuae u. dgl. m. dürfte nicht 
unwesentlich zur B.sserung der Schulverhältnisse 
beitrng n Die B.schüfftmg der hierzu crfoidcr- 
lichen Mittel ist ja schwer. Es müsse dafür Sorge 
getragen werden, daß der Landwirth stets in der 
Lage ist, durch Vertretung in den gesetzgebenden 
Körperschaften sich feinet Hallt wehren zu kchmeti. 
Herr G r n b e - Koggenhöfen, welcher in seinem 
Amtsbezirke einige Arbeitervereine hat, hat bisher 
noch wenig von der segensreichen Wirkung dieser 
Vereine bemerkt. Wenn in dem Distrikte der 13 
großen Ziegeleien am Haff die Sozialdemokratie 
keinen Boden gefaßt hat, so liegt dieses an den; 
Einflüsse der Ziegeleibesitzer. Herr Soh st schilder- 
dann aus eigener Erfahrung die Verhältnisse, wie sie 
vor 50 Jahren in Mecklenburg bestanden haben. 
Die Seßhaftigkeit der Arbeiter hatte ihren Grund 
in dem guten Verhältnisse, welches zwischen Dienst­
herrn und Arbeitern bestand. Nachdem sich dann 
die Gebräuche änderten, nachdem man die Arbeiter­
gebäude abbrach und Arbeiter aus den Baumdörfern 
gegen Tagelohn nahm, änderten sich die Verhältnisse, 
man stand denn bald vor dem Arbeitermängel. 
Es müsse etwas für die liaterhaltnug der Arbeiter 
geschehen. Der Redner erinnert an die Wohnung-. - 
Verhältnisse der Arbeiter der Höchster Werke. Hert 
von Stufte r h e i Ist glaubt, daß lediglich durch 
Schutzzölle deut ArbeiterMangel entgegcngetrcteN 
werden könne. . Bsi . höheren Zöllen wurden hie 
Preise bessete fein lind würden jich dann die länd­
lichen Arbeiter besser stehen. — Dieser Auffassung 
trat Herr Grube sehr energisch entgegen. —. Eine 
Versteigerung von Bürsteufabrikateu äus der Köujgs- 
thaler Blindenanstalt bildete den Schluß der Bet- 
fammlunpi

Entscheidungen deÄ hiesigen Gewerbe- 
gcrichts. Der Molkereibetricbsleiter A. klagt gegen 
den Molkerechesitzer B. auf Nachzahlung eines inu^ 
behaltenen Theiles seines. Gehalts. Das Sachvek- 
hältniß ist Fdlgenoes: Eines Nachts wurden dem 
Kläger aus einem in der Fabrik aufgestellten Schreib- 
pult 91 Mk., der Bestand einer von ihm verwalteten 
Kasse, von Einbrechern gestohlcit. Dem Kläger A. 
tag es ob, die eittlaufendett Gelder Zu vereinnahmen, 
die entstehenden Ausgaben aüs denselben zu be- 
streiten Und ällmvnattich abzurechnen. Ein besonderes 
Gelaß zur Aufbewahrung des Geldes wät ihm 
seitens seines Arbeitgebers nickt angewiesen. B., 
w'lcher der Ansicht war, daß der HetriebMiier 
A. den Schaden Zu fragen habe, zgg ihur bert gs- 
stohlenen Berrag von feinern Gehalte ab. A. hält 
dagegen seinen Arbeitgeber zur Traguug VeB 
Schadens für verpflichtet, weil er ihm kein "sicheres 
Gelaß .zur Aufberöahrütjg 8kH Geldes üngewicfeii 
hät. Da Kläger in seiner Wohnung schon eillllial 
beftohlln würden war, hielt er die Aufbewahrung 
des Geldes in .dem Schreibpult noch am sichersten; 
auch wußte er stetS Wechselgeld bei der Hand habest/ 
Beklagter wurde verurtheilt, dcM Klüger Zck ein­
behaltenen 91 Mk. nachzuzahlen, und zwar aus 
folgenden Gründen: Nachdem Kläger einmal in 
seiner Wohnung lestohlen worden war, mußte ihm 
tzas ist bet Fabrik befindliche,- verschließbare Pult 
als Aufbewahrimgsört Bet Kasse stm sicherst fT 
scheistest- züwat ist den Fabrikrämuen Tag 
Nacht Menschen beschäfttat wärest. Dagegen 
Beklagter, welchem der Aufbewahrnngsort oes 0 
nicht unbekannt war, Einspruch eipcoen um 
eiu sicheres Gelaß sorgen mutstn^ l in vertrctotues 
V rsehctt ö.s Klägers negt hiernach nicht vor. 
sW 11, 17, 109 I. 14 des Allgemeinen Londrechts.) 
Der Arbeitgeber hafte somit kein Recht, den ohne 
Verschuldest des. Klägers übtzastdell gekommenen 
Betrag böii dessen Gehali ist Abzug Zu bringen. 
__ Der Restaurateur D. halte die Kellnerin C. durch 
Vermittelung eines auswärtigen Agclfte.N für sein 
KestastraiitzUsgeschäft engagtrf, dieselbe äb<r .m 
Morgen nach ihrer Ankunft eütlasfen, weil sie hnttett 
Personen gegenüber erklärt hat, daß sie »-K einem 
Auge blind, auch eine Backe gelähmt set !M irt 
derselben bei kaltem Wetter ein Kribbeln wie von 
Ameisen verspüre. Die G. bestkeitet, durch Krank­
heit an der Wahrnehmung des Geschäfts .behindert 
zu sein, da sick ihr llebcl nur bei Kälte beuletkbar 
Mache. Sie könne zwar ■ infolge einer fi übereil 
Operation — auf einem Auge schlecht sehen, werde 
hierdurch jedoch nicht au der Ausübung ihres 
Berufs behindert, zumal das Augenubel äußerlich 
nicht in Erscheinung trete. Sie beansprucht des­
halb vorn Bekl. für 14 Tage Entschädigung. Der 
Beklagte wurde zur Zahlung der beanspruchten 
Entschädigung verurtheilt, da ein triftiger Grund 
zur Entlassnng der Klägerin nicht vorlag. Nach 
ß 123 Nr. 8* ber Reichsgewerbeordnung kann ohne 
Aufkündigung entlassen werden, wer zur Fortsetzung 
der Arbeit unsähig, oder mit einer abschreckenden 
Krankheit behaftet ist Dieses trifft hier nicht zu. 
Dgs Augenübel ist, wie der Augenschein lehrt, 
äußerlich nicht wahrnehmbar. Ebensowenig ist ey
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8 Beter 
doppeltbreit 

our-Noj: 
für !338 Alk.

eurt und schwarz, von 12 Pf. an. 
u und schwarz, Stück von 38 Pf. an.
;rau und schwarz, mit Krimmer-Quasten, Stck. von 48 Pf. an. 
ud, schwarz, Stück von 18 Pf. an.

. an.
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Baumw^ll-Unterkleidung..

Pläne - Velour - Flanell
siir 3,SO SO«.

6 Meier-
doppeltbreit

Breche-Hausrobe
für 2,78 Mk.

9k Buch- mih lniifll|finhlmig 
A Sirkholz, 

Elbing,
OKXS Ket tenbrunnenstrasse 5, -ÄWW 

empfiehlt ihr grÄftes n. reich Haiti g e s Lager von

8 Meter
doppeltbreit

Mohair Jacquard
für 3,55 Mk.

chtsRobenk
...... i m          I

6 Meter
doppeltbrcit

Granit- Gare
für 3,75 Mk.

6 Meier 
döppeltbieit 

coul Granit-Crepe 
für 4,45 Mk.

H. Rübe Wittwe
(Jnh. Arthur Niklas) 

Elbinger 
Tricot agen-Fabrik 

16/17 Fischerstrafte 16,-17 
hat die besten Unterkleider, Tricots, 

Strümpfe, Handschuhe, 
Gölf-Bidüsen, Jagd-Westen. 

Maschinen-Strickercf im Hause.

6 Meter» 
doppeltbreit 

füllt Seiheil-Uchm-Khs 
f«r 7,25 Mk.

Erg
Kronleuchter, 

Ampeln etc. etc.,

sowie
viele andere praktische Gegenstände, 

die sich als Weihnselhits^eschenke eignen, zur 
geneigten Beachtung.

Saläre Preise!
MLÄMMäMWDW

teilt Amk,M-Wti
" • ,-^|fM|||1   :k jnjimmI, nii^ij—Rnumnngspreise: 6,75, 7,45, 8,25, 8,75» 

ff und Cupons von 1"/2—i1/^ Meter in ^Volle, Mohairs und Seide 

" M« zu «usverkaufspreiseu!

1?. Henning,
Ar. 21 Kejtige Geiststraße Ar. 21 

empsielgt sein neu sortirteS Lager von 

HE einfachen und eleganten 5?WWWWWWWpMz
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der Klägerin cmzuerkermen, daß eitle Backe (Wange) 
gelähmt ist. Da eine gegenseitige Kündigung nicht 
verabredet war, mußte her Beklagte nach § 122 
der Reichsgewerbeordnuug vcrurtheilt werden.

Preistäfelchen aus Bahnhöfen. Die Bahn­
hofswirthe sind von der Eiseubahuverwaltuug an­
gewiesen worden, die auf den Büffets ausgestellten 
Eßwaaren mit Täfelchen zu versehen, an welchen 
die Preise angebracht sind. Damit wird eine 
schnellere Abfertigung der Äeisentzen bezweckt.

Itzruudbuchamt. Das hiesige Grundbuchamt 
ist seit einiger Zeit mit Arbeiten, so überbürdet, daß 
das Oberlandesgericht zu Marienwerdee einen 
Hilfsarbeiter vorläufig für die Dauer eines Viertel­
jahres hierher beordert hat.

Unfall. Der Rangirarbeiter Klein aus Marteu- 
hurg wurde gestern Nachmittag beim Rangiren 
dürch einen Eisenbahnwagen überfahreu, und am 
linken Bein und Arm schwer verletzt, so daß feine 
Aufnahme, im Krankenhause nothwendig wurde. 
Die Verletzung des Beines ist derartig, daß eine 
Amputation vorgenommen werden wird.

Schöffengericht. Auf dem Nachhausewege 
von der Fortbildungsschule griff am 19. Oktober 
dek Schlosserleyrl.ing Carl.Kroeowski den Schlosser­
lehrling Karpinski an Und schlug sich in das

ESnwövcrg, 2. Dezember, 12 Nhr 54 Mm Mittags
Bon P o r t a 1 i u s L G r o t h k ' 

Getreide-, Soll-, Mehl- u. SpirituScommissronsaeschäft > 
Loco mcht contmgeMrrt . . . . . 38 50 J Brie'
Dezember . . .  38 50 Jfc Bries
V.OCD mein C91 38,10 Geld
Dezember . - . —j'Q Geld

6 Meter 
doppeltbreit 

reiüw Satin Jacquard 
für 2,38 Mk.

6 Metes» 
öoppelibreii 

coul Double-Crepe 
für 5,50 Mk.

?____ ... _
- Bör, e: Fest- Lour's vom ,

3t/$ pM, Deutsche NeichKynlethe , . . 
$*/8 PÄt. .
3 pCt. „ „ ...
3'/, PCt. Preußische TowS'.S . , .
37s pCt. „ ....
3 pCt. „ , ....
3V2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3'D PCt. Ale ipreutzischs Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente ....
4 pCt. Ungarische Goldrentc .... 
Oefterreichrsche Banknoten  
Russische Banknoten
4 acht. Rumänier von 1890 ....
4 p'Tt. Serbische Goldrente, abaestemp. 
-- PTt. Itali-riffche Goldrente .... 
D-sconto-Eommandit  
Marien! -Miawk. Stamm-Prioritäten ‘

Brasaeree Englisch Brunnen.

ff. ininlid iioirifdj inyr-Bicr 
MUncbener Art 

empfiehlt in Gebinden, Maschen und Siphons

Julius Kaufmann,
Kettenbrunnenstr. .2/3 Teleph. 57.

1.118 
101,10 i 
101,10 ! 101, 00 
94,20 i 94,10 

101,2) | 101,10 
191,20 1 1-1,10
94 (>) | 91 70 
98 l-> > 98,0 >

! 98 3 > I . >8,50 
t 101,7 ) i, 101,70
; L01,i» > i HO 50 

169,35 ! l‘> >.50
! 216,30 [ 216 20 

9 29 | 91,90 
58.59 j 58,6 > 

103,90 j 104,20 
194,00 I 194,90

i 119,40! 119,00 
Preise der Coursmakler,

-vtr'ttts 70 loco.................................- . . 39,20 ,A
Spiritus 50 loco............................. 

Gesicht. Später warf er. in Gemeinschaft mff dem 
Klempnerlehrling Hermann Budwell mit 'Steinen 
nach demselben und verletzte ihn am Kopfe. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Kroeowski wegen ein­
facher Körperverletzung und Uebertretung des § 
366 Nr. 7 St.-G. B. zu 12 Mk. Geldstrafe bezw. 
1 Tag Gefängniß und 3 Tagen Haft und den 
Budwell zu 9 Mk. Geldstrafe bezw. 3 Tagen Haft.

Der Maurer August Kuhu aus Paugritz Colou e 
hat seine Ehefrau verlassen und gegen dieselbe eine 
Ehescheidungsklage angestrengt Am 13. Mai 
wollte er zu seinem früherem Srchl Einlaß haben, 
wurde jedoch von seiner Frau daran gehindert. 
Erregt schlug er sie mit einem Holzpantoffel und 
mit einem Putzhaken. Unter Zubilligung mildernder 
Umstände wurde der Angeklagte zu 12 Mark Geld­
strafe bezw. zu 4 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Der Korbmacher Jouas von hier hat sich des 
Widerstandes gegen die Staatsgewalt und der 

| Beamtcubellidigüug schuldig gemacht und erhält 
hierfür 1 Monat Gefängniß.

Der Arbeiter Gustav Schwarz vou hier schlug 
| am 13. Oktober in der Burgstraße ohne Ver­

anlassung dem Arbeiter Kusch in das Gesicht. Dem 
| wegen Gewaltthätigkeiten berecks vorbestraften Au- 

geklagten wurde 1 Woche Gefängniß zuerkannt.

Tli. Jacoby.

Berttn, 8. Kez-mbrx, 2 Utzr t.9 M-n. Nst Hut
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Kinder-Feluche-Muffen
Kinder-Krimmer>Muffei 
IVlädchen-Krimmer-IVlufi

mit Seiden-Atll v, .
Weisse Pe^colisers mit Seioen-Atlas-Band, Stück von 28 Pf  
Srau MKsd ^schwaraee Krimmer» und Peluche-Baretts, Stück von 58 Pf. an. 
Elegante ^eizcolliers mit Thierkopf „Schneehase", Stück von 78 Pf. an. 
^ädchen-PeSz-l^uffen, selten billig, Stück von 28 Pf. an.
Schwarze O^men-Pel^-gvBuffen, unerreicht billig, Stück von 72 Pf. an. 
Schwarze ^amen-Peiz-IWuffen, belgisches Fell garantirt, von 1,18 Mk. an. 
ISamen-Peiz-EVluffen, belgisches Fell garantirt, von 1,18 Mk. an. 
Damen-Fe^er-Boas mit Atlas-Band, Stück 29 Pf., 58 Pf., 88 Pf. 
Oamen-Feder-Boasg extra lang, Stück für ss Pf., no Pf 155 Pf 
Patentgestrickte Kindertricots, Gröffe I für is Pf.',' Grüfte II für 22 Pf. 

gewebte Oamen-Unterjacken mit langem Aermel von 38 Pf., 48 Pf., 88 Pf. an. 
^erren-Mormal-Siemden mit doppelter Brust von 58 Pf., 82 Pf., ns Pf. an. 
OeweMe Herren-Winter-Hosen, starke Qualität, von 68 Pf., 82 Pf., 138 Pf. an. 
Oamen-Vig.-Fianell-Beinkleider, auch Pelzfutter, von 58 Pf., <J8 Pf ' 138 Pf. 
Gestreifte ^annerhemden, hell und dunkel, von 72 Pf., 98 Pf., ns Pf. an. 
Knaben-Strickwesten, Aermeljacken von 78 Pf., 98 Pf. an. 
Herren-Strickwesten, ein- und zweireihig, von 142 Pf, 158 Pf., 178 Pf. an. 
Zephyr-Kopftücher mit Franze von 32 Pf., 54 Pf., 74 Pf. an. 
Patentgestrickte Kopfshawls, schön durchwirkt, von 58 Pf., 88 Pf., 118 Pf. 
Gerauhte Herren*Vigogne-Flanell-Halstücher von 15 Pf., 24 Pf„ 29 Pf. 
Bunte Kinder-Biider-Tascbentücher, 3 Stück für nur 9 Pf.
Grosse Taschentücher, buntfarbig, 50 cm groß, von 9 Pf. and 18 Pf. an. 
Küchen-Gesichtshandtücher, ca. 1 Elle breit, Meter von 16 Pf., 28ff? Pf, 32 Pf. an. 
Jacquard-Tischtücher und Damaste in allen Größen von 37 Pf., 44 Pf, 92 Pf. an. 
Kaffee-Tischdecken, ca. 125/125, mit bunter Kante, von 72 Pf., 92 Pf. an.
Slips- und Jacquard-Oecken, ca. 140 cm, schwere Qual., von 178 Pf., 295 Pf. an. 
Renforce-Hemdentuche und Oowlas, gute Waare, 15 Pf., 24 Pf., 36 Pf. an. 
Ooppei-Fancy-Meiour in allen Farben. Meter von 23 Pf, 38 Pf., 42 Pf. an.
Gross casrrirte Hettzeusge in Leinen und Matras, Actr. 17 Pf., 24 Pf., 36 Pf, 42 Pf. 
Westphäiische Hausleinlaken, 2 Meter lang, ca. 140 cm breit, Stück für 108 Pf. 
Prima Velour-Betttücher für den Winter, Stück für 148 Pf.
Schürzenzeuge, neue Dessins in Leinen und Matras, für 34 Pf., 39 Pf , 58 Pf. 
Staubtücher in Leinen und Velour, rnit Franze, Stück für 3 und 4 Pf.

^uckermarkt.
Magdeburg, 30. November. Kornzucker excl. von 887h 

Nendement 11,00—11,15. Nachproduktc excl. von 75% 
Nendement 8,75—9,15. Ruhig. — Brotraffinade I 
24,37—24,50. Brotraffinade 11 23,62—00,(X). Stetig.

Glasgow, 30 November. sSchlußpreis.) Mixed num- 
bers warrantes 49/6 sh. Fest.

Gegründet 1847. Gegründet 1847.

E. Mulack, 
»irmafliir. «tu z Marti Sr. 15 

(Ecke Spierik.gftrufte), 
empfiehlt sein großes Lag-w goldener und silberner 

irüe^eßs- Damenuhren, 
Reniontoirs und Savonettes, 

neguäatewre, Wandtsfaren, Wecker, 
strts neue Muster, unter mehrjähriger Garantie guten Gebens, 

ein Mren, Musikwerken re.
l a u b c r und zuverlässig.

Blousen

6 Meter 
doppeltbreit

in jeder Ausführnng, gerahmt und uugerahmt, zu billigsten 
Preisen.



Verbesserte

bietet eine grosse Auswahl in 

Flanellen, 
Frisaden, Boy’s u. Parchenden 

in vorzüglichen Qualitäten, 

Federköper, Inletts u. Bettdrellen, 
Tischzeugen, Damasten,

Gedecken,Servietten,Handtüchern. 

Baumwoll-Waaren. 

Louisianatuch. 
Haus- und Küchen-Schürzen 
zu aussergewöhnlich billigen Preisen.

Chenille-Shawls-Kopftücher, 
Damen- und Kinder-Capotten,

W Chenille-Häubchen. "S® 

Reizende Theater-Shawls u. Tücher 
in Seide und Wolle.

Unterkleider für Herren und Damen. 
Kinder-T  ricots.

Reizende Mittagen und AaMaivl;. 

Handschuhe u. Fächer, 
Neueste Herrcn-Cravutteu, 
Manschetten, Kragen, Chemisetts, 
Manschetten- und Chemsettknöpfe, 
Portemonnaies und Cigarrentaschen, 
Zamen-Lcdertaschen, Komiertaschen.______

■He Album, WWW 
stkähkasten,Handschuhkasten, Kammkasten, 

Schmnckkasten, 
visitenschalen, Theegläser, porzellan- 

Nippes u. unzählige andere reiz. Sachen. 
Schmucksachen, EmpirMmme.

x mein Squii-Geschiist
befindet sich jetzt neben meinem früheren £ofal imb 5

36. Fischerstraße 36. 
Ww. Rautenberg 

E- Preise billiger wie überall. "MW

Petroleum- 
Metzapparate, 

Bierdruck- und Kohlensäure-Apparate, 
Badeeinrichtnngen, Wasserleitungen, 

WW Canalisations-Anlagen, I 
sowie mein gut sortirtes

BH Lampen-Lager 
empfehle zu billigen Preisen zur gefällig en^Beachtung. 

8WEA Reparaturen umgehend^

SchmieSktt. li, Anna Damm, Schmikdk-r. II,
empfiehlt

passende Weihnachtsgeschenke
in reicher Auswahl zu fabelhaft billigen Preisen:

Geschäfts-Gröffnung.
Meiner geehrten Kundschaft, sowie einem werthen Publikum von Vlbing und Umgegend mache die 

ganz ergebene Mittheilung, daß ich außer meinem Herren-Änsstattnnqs Magazin

„Prince of Wales«
noch ein der Neuzeit entsprechendes

fiut- u. Mützen-Speeial-Gesehäit
im Hause Friedrichstratze Nr. 3

errichtet habe. Wie bereits früher anerkannt, wird es auch bei meinem neuen Unternehmen mein Bestreben 
sein, nur beste Fabrikate bei soliden, festen Preisen zu führen und bitte bei vorkommendem Bedarf sich 
meiner gefälligst zu erinnern.

Hochachtungsvoll

C. G. Plaumann-Elbing,
Hut- und Mützen-Manufaktur 

Friedrichstraße 3, 
PT gegenüber dem Rathhause. "MG

Regenschirme mit elegant. Griffen. 
Corsettes, nur gut sitzend. 
Tändelschürzen von 25 Pfg. an. 
Schwarze Schürzen von 60 Pfg. 

an vis zu den elegantesten.
Haus- und Küchenschürzen 

von 50 Pfg. an.
Kinderschürzen. 

Taistentücher und Tamca-Pla.ds 
Wostene Unterröckr, Tuchröcke^ 
Moires- u.Alpaccaröcke. 
Strumpfe, Socken, Handschuhe. 
Wollwesten, Zuavenjäckchen und ®crten= 

wärmer.

Schulterkragen 
aus Plüsch, Wolle und Krimmer. 

Fristkn- «lld Kattl^Taschrntlichkr.

Halstücher 
für Herren, Damen und Kinder. 

Federboa, Spitzenshawls, Jabots, Schleifen, 
Kragen, Manschetten, Rüschen, Gürtel, 

Glacehandschuhe, Tülldecken.

^Tiina

Auch in diesem Jahre herkaufen sämmtliche 
Wirthschaftssachen vor dem Feste zu 
bedeutend ermäßigten Preisen und 

empfehlen zu

Wilnachts-Einkaufen:
Beste englische und Solinger Tischmesser n. Gabeln, 
Taschen-' und Federmesser, Brot- und Hackmesser, 
Scheeren, Obstmesser n. Ständer, Britannia-Kaffee- 
uud Thee-Serviee, vernickelte und kupferne Thee­
maschinen und Theegläser, Eicke's und Wiener 
Patent-Kaffeemaschinen, Weinkühler, Menagen, ver­
silberte, neufilberne und Britannia-Eß-, Thee- und 
Borlegelöffel, Kaffeebretter,Petroleum-mSpiritus­
kocher, Berschluß-Suppentöpse und Schnellbrater, 
Vogelkäfige, Patent-Fleischhackmaschmen mtt Stops- 
vorrichtnng, Brotschneidemaschinen, Blumentische, 
Osenvorseher, Kohlenkasten nnd Ascheimer, Wasch- 
«nd Wringmaschinen, Wäschemangeln, eiserne Wasch­
tische nebst Zubehör, emaillirte Kaffee- und Thee­
kannen, Wafferkannen, Eimer, Töpfe, Schusseln, 

Teller nnd Nachtgeschirre,
sowie 

sämmtliche 
Hans- nnd Kiichnlgcrätht
Gebr. Jlgn er.

WWMWM^WMWWWWWWMWWWU^

Zum Weihnachtsfeste
empfehle als

MG- praktische Geschenke "WW
Schürzen aller Arten von 15 Pfg. an, 

Seidene Fächer, Shawls von 25 Pf. an, 
Chenille-Häubchen, Shawls, Capotten, auffallend billig, 

Corsettes, nur gutsitzende Fa;ons, von 60 Pfg. an, 
Regenschirme, Taschentücher, Handschuhe von 20 Pfg. an, 

Neuheiten in Rüschen, Kragen und Schleifen, 
Grsichtsschleier und Brautschleier, 

Wollene Unterkleider für Herren und Damen, 
UnterrScke, Kinderkleidchen, Tricottaillen, 

Herrenkragen,Manschetten,Chemifetts,Sockenv.30Ps.an, 
Hosenträger u. v. a.

Bei Baar-Einlaufen von 3 Mk. an gebe 1O °/o Rabatt bis zum Feste. 

Anna Hausmann, 
Fleischerstraße.

Empfehle zum Weihnachtsfeste 
zu mäßigen Prisen:

Neunaugen
1/1 i,'r und Schock-Fatzch.n, auch 

einzeln p- Stück 30, 20 und 10 Pfg., 

Caviar la, grobkörnig, 

Räucherlachs, 
frisch vom Rauch,

Speisekarpfen 
in beliebiger Größe, 

Müde und geräucherte Male, 

Kieler Sprotten, 
geräucherte 

Gänsebrüste 
und 

Schinken, 
prima norwegische 

Anchovis.

C. Hubert,
Fischmarkt 38._________

Vorzüglich sehr schöne weihe sowie 
blane Granden;er Speiselartoffeln 
empfiehlt

Otto Hildebrandt, 
Spieringstraße Nr, 26,

Special-Geschäst s. Herren-Bedars
Prince of Wales“ 

Heilige Geiststraße 28.

■» Jede Hut-Reparatur und Aufbügeln der Hüte wird 
» sauber nnd schnellstens auSgefnhrt.

Ed. Palm
Spieringstr 

Nr. 1«.
Installation 

Werkstätte
Ban­

klempnerei.

liuguui n uiiiiuii nuum.,

Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7.
Mein

X
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und

bot

lüstr' .^,lüar ie^ fast eine wohlige Wärm 

Friedens im ganzen Schlosse.

die 
mit 
ge-

Nr.

„nichts fehlt

um

Theilen eine Uebereinstimmung gesucht werden. Der 
nun die englische Regierung dem wissenschaftlichen 
Plane bisher jede Hilfe verweigerte, so daß die 
Britischen Geographischen Gesellschaften ganz auf 
ihre eigenen Mittel und auf die Unterstützung von

im
Die Aufschrift 

biederen Onkel 
mit passendem 
ableugneu kann

Elbing, Sonnabend, den 3. Dezember 1898.

deutschen Großen 
wird von diesem 
Daniel verfaßt. 

Text, den Dor-- 
— so geschickt

„All das wird ,al§

T<ci- Matt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger") erscheint werktäglich 
Nttd kostet in Elbing pro Quarral 1,60 A, mit Botenlohn 1,90 A 

bei allen Postanstalten 2

Telephon-Anschluß Nr. 3.

Trümpfe im.Spiel. Erstens ist Allevard, der Chef ? herausgelesen hätten? Denkbar ist 
von Dormelles, unser Freund. Nicht uv_' o„..u V1VIV1 Vl
ob wir ihn zu Unserem Mitwisser machen wollten, Uebereinstimmung des erdichteten „Falles Dormelles" 
du Ueber Himmel, nein. r ™...... - “ ' * -- -- -----------
setzlich gewissenhaft — aber eine kleine Täuschung 
einfach. Wir gehen einige Male in sein Bureau, 
um ihn in den Cercle mitzunehmen, und wir wissen, 
wo der Umschlag mit den sogenannten geheimen 
Akten liegt. Wenn er nur eine halbe Minute den 
Rücken kehrt, werde ich ihn mir vornehmen, und 
Daniel nimmt die Akten unterdessen weg. Sie 
sollen ja auch nicht weit wandern." „Ist das aber 
nicht sehr gefährlich?" „Für das ansersehene Opfer 
bedeutet es Gefängniß, Degradierung, höchste 
Schande, furchtbare militärische Erschütterung, für 
uns aber lustige Kurzweil." „Wie werden Sie 
es denn nun machen?" „Wir werden die ent­
wendeten Papiere in diesen von Daniel so meister­
haft hergestellten Umschlag stecken und das Ganze 
schicken an Francis Merz, wie man in Paris weiß, 
den Strshmann für den Major v. Slivpen, Chef 
des Nachrichtendienstes 
Generalstabe. 
talentvollen 
Ein Brief 
melles nicht 
ist seine Schrift nachgemacht — wird beigefügt.
— „Wozu das alles?" — „r~ ' ; .//. 
fertiger Brief für Dormelles in der Rue Bona- 
Parte hinterlegt . . . Sind die Schriftstücke ein­
mal bet Dormelles gestohlen, wird ein Kärtchen 
llre Herrn Allevard benachrichtigen, welcher die 
Sache sofort an die große Glocke hängen wird, 
weil er den Hauptmann Dormelles verabscheut — 
er hat es mir selbst gesagt —, und dann ist mein 
Nebenbuhler unrettbar verloren." Auch die ein­
zelnen „Ueberraschungen" im Fall Dreyfus sind 
fast sämmtlich im Roman vorausgesehen. Der 
prophetische Romanschriftsteller hat dem „Temps" 
erklärt: „Ich war in der That überrascht Ich 
brauche Ihnen nicht zu sagen, daß diese Ueberein­
stimmung rein zufällig ist. Ich habe meinen 
Roman im Jahre 1893 geschrieben. Anfangs be­
lustigte mich die Sache, später allerdings nicht 
mehr." Und wenn sich die Henry, Esterhazy und 
Genossen ihre Hilfsmitttel aus Lotanas Roman

heit und Strenge gleichsam angefröstelt worden 
war, da war jetzt fast eine wohlige Wärm:, und 
man fühlte nun einen Hauch der Freude und des 
Friedens im ganzen Schlosse. Merkwürdig war cs 
auch, wie gut Gertrud und ihre Schwiegermutter 
sich jetzt verstanden, und wie Gertrud den unge­
wöhnlichen Geist und die hohe Begabung der alten 
Dame schätzen lernte. Die kleine Schwäche, daß die 
Gräfin jedem fremden Besuche Gertrud mit den 
Worten vorstellte: „Meine Schwiegertochter, die 
Enkelin der Gräfin Frankenthurn", verzieh die junge 
Gräfin jetzt gern.

Nur eine schwere Aufgabe hatte die junge Frau 
jetzt zu lösen; sie mußte versuchen, die Gräfin einer 
Verbindung Clemeutines mit Otto Marveldt ge­
neigt zu machen.

Aber all-e Vorstellungen der Schwiegertochter 
waren bis jetzt vergebens gewesen; die Gräfin war 
nicht einmal in Zorn gerathen, als ihr Gertrud zu­
erst von Clemeutines Neigung erzählte, von welcher 
die Mutter übrigens schon wußte, sondern sie hatte 
nur mit aller Entschiedenheit erklärt, von der Sache 
nichts weiter hören zu wollen; Gertrud möge sich 
keine Mühe geben, sie umzustimmcn. Aber Gertrud 
drang immer wieder mit lebhafter warmer Bitte 
auf die Gräfin-Mutter ein, mit überzeugenden Vor­
stellungen; zuweilen kam es auch zu einem erregten 
Meinungsaustausch, den aber die junge Gräfin stets 
taktvoll abzubrecheu wußte, wenn er sich gefährlich 
zuzuspitzen drohte. Den mächtigsten Bundesgenossen 
halte Gertrud an dem blassen, abgehärmten Ge- 
sichtchen Clementines selber und natürlich an ihrem 
Manne, der ebenso wie Graf Körting den starren 
Sinn der Gräfin mit klugem, eindringlichem Wort 
zu bewegen versuchte; als Jngeborg wieder auf 
schloß Landskrou an tarn, da bestürmte auch sie die 
Tante mit Bitten 511 Gunsten Clemeutines.

Herbert überzeugte sich jedoch mit heimlichem 
freudigem Staunen, daß seine Mutter der geliebten 
Frau mit einer Zärtlichkeit begegnete, deren er sie 
gar nicht für fähig gehalten hätte. Aber seine 
Mutter zweifelte ja auch längst nicht mehr an dem 
vollen, reinen Glück ihres Sohnes!

So kam Weihnachten heran.
Die Familie verlebte in btfern Jahre den Win­

ter nicht in der Stadt, sondern war anf Lands- 
kron geblieben, wo anch das Weihnachtsfeft ge­
feiert wurde. Um den hoheu strahleudeu Christ-

Roman von Maria Theresia May, 
Verfasserin des preisgekrönten Romans „Unte< her 

Königstanne".
Nachdruck verboten 

29) _____
Im Hotel in Wien erwartete mich bereits eine 

Depesche, der später ein längerer Brief folgte, in 
welcher Mama mich beschwor, ich möchte „Vernunft 
annehmen" und es nicht zum Aeußersten kommen 
lassen. Sie schrieb mir, ich möchte ihr sofort mit­
theilen, ob Du noch in Fraukenthuru seiest, sie 
wolle dann mit dem nächsten Zuge zu Dir fahren, 
um zu verhindern, daß eine Trennung zwifchen 
uns stattfände. Für die Sache selbst hatte sie kein 
Wort des Bedauerns, sondern schrieb nur, daß sie 
es nicht würde ertragen können, wieder Jahre lang 
ohne mich leben zu müssen, und vielleicht darüber 
hinzusterben, ohne mich je wieder gesehen zu haben. 
Ich antwortete ihr darauf, daß Du höchst wahr­
scheinlich schon in Gastein wärest, und verbot ihr 
entschieden, irgend etwas gegen meinen Plan zu 
thun. Ste wäre auch zu spät gekommen, denn ich 
hatte mich beeilt, nach Gastein zu kommen, und 
zeigte ihr meine Ankunft au und daß ich Dich 
vielleicht in einer Stunde schon sprechen würde, da 
ich in demselben Hotel ein Zimmer bekommen hätte, 
in welchem Du logirteft. Vorgestern habe ich ihr 
nur kurz mitgetheilt, daß eine Aussöhnung zwischen 
uns stattgefunden hat," schloß er kurz, und es war 
ihm anzuseheu, wie tief peinlich es ihm war, das 
Verhalten seiner Mutter, wenn auch in objectivster 
Weise zu berühren.

Gertrud schmiegte sich eug an ihn au und ein 
leichtes B-'bcu ging durch ihre Glieder, als 
fürchtete sie, daß der Kampf von Neuem beginnen 
könnte. Die Gedanken lassen sich nicht bannen, 
und namentlich so lange die Erinnerung noch frisch 
ist. Man kann wohl vergeben, aber das Vergessen 
muß die Zeit lehren, sie muß die Eindrücke, die in 
der Seele hasten, durch neue verwischen, erst dann 
schwindet allmählich die Erinnerung. Wer würde 
also Gertrud verübeln wollen, wenn ihr thatsächlich 
ikise Befürchtungen gekommen wären; es würde 
ras nur rein menschlich gewesen fein. Doch sie 
hätte nichts mehr zu befürchten brauchen.

Der Brief Herberts au seine Mutter hatte

* Theures bessert _ Seit die russische Kaiserin- 

wöhulichen Sendungen von dänischem Schwarzbrot 
und dänischer Butter nach ihrem Aufenthaltsorte in 
Rußland wieder ausgenommen. Seit 1863 erhält 
die Kaiserin jede Woche auf Veranstaltung des 
dänischen Hofes zwei Schwarzbrote und fünf Pfund 
Butter, und ähnliche Sendungen werden gleichzeitig 
an die Prinzessin von Wales und an die Herzogin 
von Cumberland abgeschickt. Diese Sendungen er- 
innern übrigens au die rothe Grütze, die der ver­
storbene Zar Alexander III. seiner Zeit seiner Ge­
mahlin schickte. Die Kaiserin Dagmar hat für das 
genannte dänische Gericht eine besondere Vorliebe, 
und wenn sie im Sommer ihre Heimath besucht, 
steht dasselbe immer auf dem Speisezettel. Eines 
Tages wünschte der Zar bei einem Sommerfeste in 
Petersburg seiner Gemahlin die Ueberraschnug zu 
bereiten, dänische rothe Grütze auf den Speise­
zettel zu setzen, und der Kurier Kapitän Trauenbcrg 
wurde daher 14 Tage vor dem Feste nach Kopen­
hagen geschickt, um eine Portion des genannten 
nationalen Gerichts zu holen. Als er zurückkam, 
stellte es sich heraus, daß die rothe Grütze, 
übrigens der Kaiserin vortrefflich geschmeckt, 
den Reise- und übrigen Kosten 2000 Francs 
kostet hatte.

* Ei» Zusammenwirken der englischen ..... 
der deutschen Süd-Polarexpedition befürwortete in 
der letzten Sitzung der Londoner Geographischen 
Gesellschaft Professor Rücker, einer der Sekretäre 
der Königlichen Gesellschaft. Er sagte, man könne 
garHics)t genug Gewicht darauf legen, daß die 
deutsche und die englische Wissenschaft in der 
cmtarktischcn Forschung gemeinsame Sache machten, 
denn Beobachtungen, die gleichzeitig in verschiedenen 
Theilen des Süd - Polargebietes gemacht würden, 
müßten einen ungleich größeren Werth haben als Be­
obachtungen aus verschiedenen Jahren. Mau solle da­
her eine Verständigung suchen, damit die zwei Expedi­
tionen gleichzeitig aufbrächen, außerdem sollte über die 
Art der vorzunehmeudenBeobachtungen zwischen beiden

ZnsertionS-Austräge an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
_____________ dre Expedition dieser Zeitmig.

diese in die größte Aufregung versetzt. Seine 
Worte waren nicht leidenschaftlich erregt, sie waren 
kurz und trocken, sie trugen für den Unbefangenen 
durchaus nicht den Stempel dessen, was in ihm 
vorgehen mußte, und doch stand überall für sie 
zwischen den Zeilen, was es ihn gekostet hatte, 
ruhig zu erscheinen; klar ging ihr aus jedem Wort 
dre Absicht hervor, ihr nicht Vorwürfe über etwas 
zu machen, das zwar sein ganzes ferneres Leben 

k^beleeren, zu einem unbefriedigenden 
npfrfipfi-'ti mu^ti aber doch auf keinen Fall uu- 
fAmprifP 9rma?J löerben konnte. Diese Rücksicht 
m fp 5nhnrii ^hr Weh, als er jemals
hatte ahnen können. Nun, wo sie schwarz auf 
weiß vor sich sah wie der von ih7" 
Conflict enden wurde, machte sie sich doch klar 
was daraus auch für ihr eigenes Sehen Tntft b 
he Trennung von dem Sohne, dessen «iebe nh 
Achtung für sie Alles war, was es für Ne nOC6 
auf Erden gab. Und da meinte sie 'u kübspn 
daß sie doch ihre Kräfte überschätzt hatte/sie Ä ; 

ohne ihren Sohn, ohne seine Achtung und Liebe 
vergehen musien. Ste würde jetzt Alles zu thun 
bereit gewesen fein, um eine Aussöhnung herbehu- 
führeu, und sie lebte in ständiger Angst Zan 

dem starren Sinn Gertruds die Aussöhnung scheitern 
würde, obgleich auch bet ihr Gertruds Charakter 
während der Abwesenheit derselben eine objectivere 
gerechtere Beurtheilung erfahren hatte. Auch hier 
wirkte das Ferusein in gutem Sinne, genau so wie 
bei Gertrud, die während der kurzen Zeit des Ge­
trenntseins von ihrem Manne sich erst klar mähte 
was sie mit ihm verlieren würde.

War Herberts Mutter durch die Krankheit und 
den £ob- ihrer Freundin und Verwandten, durch 
deren Erkennen der Enkelin und die Versöhnung 
der Greisin mit dem Kinde der verstoßenen Tochter 
schon tief erschüttert, so hatte ihr das Verhalten 
Gertruds am Krankenbette der Großmutter Be­
wunderung eingeflößt, zu deren rechtem Erkennen 
sie erst kam, als Gertrud nicht mehr in Landskrou 
war und sie sich in Gedanken mit ihr beschäftigte. 
Gerade die von Uebertreibung freie Art, wie Ger­
trud den Regungen ihres Herzens folgte, wie sie 
ihrer Zuneigung für die Großmutter und dann ihrer 
Trauer Ausdruck gab, hatte ihr besonders gefallen, 
obgleich^ sie das so durchaus ihren Anforderungen 
an aristokratische Allüren entsprechende Benehmen

Von Nah und Fern.
Der üorgeahnte Fall Dreyfus. Den 

neuesten Gesprächsstoff der Pariser bildet der von 
einem Dichter „vorausempfundene" Fall Dreyfus. 
Zu Ende des Jahres 1894 begann diese cause 
celäbre, aber zu Anfang des Jahres 1894 war 
ein Roman von dem Schriftsteller Louis Setang 
geschaffen worden, der fast genau das erzählte, was 
sich im Fall Dreyfus später wirklich zutrug. In 
diesem Roman „Deux freres“, den das „Petit 
Journal" Anfang 1894 veröffentlichte, handelte es 
sich Um einen Hauptmann Philippe Dormelles vorn 
Generalstab, den seine Feinde vernichten wollen, in­
dem sie ihn des Hochverraths anklagen. Im 
„Petit Temps" wird jetzt erzählt, daß ein Leser 
lchvn einmal 1894 auf die Ähnlichkeit beider Fälle 
aufmerksam gemacht und das Blatt am 2 Dezember 
einige Stellen abgedruckt habe. Hier einiges aus 
dem. Roman: . . . Inmitten des Zimmers saß 
Daniel vor einem mit Papieren bedeckten Tisch und 
schrieb langsam die Aufschrift auf einen Brief­
umschlag nach einem vpr ihm liegenden Muster 
„So, das wäre fertig," sagte er, 
mehr, alles ist bereit." „Es ist wundervoll, 
sagte Aurelien, indem er sich herabbeugte, 
Daniels Arbeit zu prüfen. „Die Schrift ist vollendet 
nachgeahmt, es ist derselbe Anblick, dieselbe Führung 
auch in den kleinsten Zügen. Philippe Dormelles 
würde selbst nicht wagen, die Vaterschaft zu ver­
leugnen. O, Meister Daniel, was hast Du doch 
für Talente!" „Nützliche, nützliche!" „Wahrhaftig, 
daran zweifle ich nicht." „Nun," sagte Frau von 
Prgbert, indem sie sich erhob und auf ihren Arm 
stützte. „Sie haben also Hoffnung auf Erfolg?" 
„Nicht nur Hoffnung, sondern vollkommene Gewiß- 
heit!" Philippe Dormelles steckt in seiner neuen 
Stellung beim Kriegsministerium bis an den Hals 
in Geheimnissen der Laudesvertheidtgung. Aeußerft 
verwendbarer, kitzlicher Stoff. Anstatt ihn zufällig 
verschwinden zu lassen, entehren wir ihn. So wird 
er nicht minber gelobtet. Ist das nicht logisch?" 
„Zweifelsohne, Freundchen, indeß . . ." „Nur keine 
Emwürfe. Daniel überlegt sich die Sache schon 
ziemlich lange, und wir haben auch die kleinsten 
^lnzettieiten des Falles erwogen. Wir haben alle

I5 ch-, Nichtabonnenten und Auswärtige 20 die Spnltzcile oder 
g'iifWuiv deren Raum, Reklamen 25 pro Zeile, Belagsexemplar 10 £ 

Expedition Spieriirgstraße 13.
Verantwortlich für den gesammtea Inhalt:

Rudolf Stein in Elbing.
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.

(Inh.: Frau Martha Gaartz.)

Gertruds auf Rechnung ihrer Abstainmung von den 
Frankenthnrus setzte.

* yc

SIIS das junge Paar zum zweiten Male den 
Einzug in Landskrou hielt, stand die Gräfin-Mutter 
auf dem Balcon und winkte ein Willkommen hin­
unter. Graf Körting, voll der frühesten Ahnungen, 
denn Herbert kehrte ja mit seiner Frau zurück, eilte 
zum Wagen, um seiner Nichte beim Aussteigen zu 
helfen; aber Herbert kam ihm zuvor. „Meine 
Gertrud hebe ich au§ dem Wagen," sagte er be­
deutsam und nickte dem Onkel zu.

„Das ist nur in der Ordnung, mein Junge," 
entgegnete Graf Körting freudestrahlend, „aber wie 
ich Deine Frau kenne, wird sie den alten Onkel 
doch nicht ignorireu."

„Gewiß nicht, Onkelcheu!" Und Gertrud bot 
ihm freiwillig die rosigen Lippen, und dann kam 
Clementine mit stürmischer Umarmung.

Dü Gräfin-Mutter zeigte nur wenig mehr von 
ihrer sonstigen steifen Würde, und im Stillen fragte 
sich Gertrud verwundert, ob die Frau, welche 'sie 
heute )ü herzlich an ihre Brust schloß, dieselbe sei, 
welche an jenem Apriltage ihr unumwunden ihre 
Abneigung erklärt habe. Freilich auch sie war heute 
eine Andere. Sie hatte töchterlich die Hand der 
stolzen Frau geküßt.

Die alte Gräfin schob nie etwas auf; was sie 
thun mußte, that sie gleich. Sie nahm daher 
Gertruds beide Hände, zog sie an sich und sagte 
zu ihr.' „Ich habe ein großes Unrecht an Euch 
gethan; an Herbert, daß ich ihn bei Dir ver­
leumdete, an Dir, daß ich einen häßlichen Verdacht 
gegen ihn in Dir erweckte; ich.............. "

Weiter kam sie nicht, Gertrud hatte sich au ihre 
Brust geworfen und ihren Mund mit Küssen ver­
schlossen, indem sie zwischendurch rief: „Mama, liebe 
Mama!"

Die Umstehenden hatten nicht gehört, was die 
alte Gräfin zu ihrer Schwiegertochler gesagt hatte, 
nur Herbert mochte sich denken, was Gertrud ver­
anlassen konnte, ihre Liebkosungen in so stürmischer 
Weise zum Ausdruck zu bringen; er beschloß bei 
sich, die Sache seiner Mutter gegenüber nicht mehr 
§11 erwähnen und darüber zu schweigen, wenn sie 
nicht selbst darauf zurückkam.

Nun war s, als wehe ein anderer Geist du'ch 
alle Räume. Wo man sonst von der düstern Herb-

. „ , ,t das schon,
als | Aber ein Fall ganz besonderer Art bleibt die

Diese Militärs sind ent-! und des wirklichen „Falles Dreyfus" doch.

Wittwe Dänemark verlassen hat, hat man die ge- Privatpersonen angewiesen sind, so wäre es nicht 
möglich, daß eine große Expedition gleichzeitig mit 
der deutschen entsandt werden könnte. Für diesen 
Fall wurde die Ansicht vertreten, daß zunächst 
gleichzeitig mit der deutschen eine kleine Forschungs­
reise unternommen werden sollte, die als Vor- 
läuser einer späteren Expedition in größerem Maß- 
stabc von großem Nutzen fein würde.

* Theatervorstellungen in Courierzügen. 
Eine originelle Neuerung wird demnächst bei ver­
schiedenen zwischen New-Aork und dem Westen resp. 
Süden der Vereinigten Staaten verkehrenden Durch- 
gangszügeu _ eingeführt werden. Man gedenkt 
nämlich, diese bereits mit raffiniertem Luxus aus- 
geftatteten Schnellzüge noch mit einem eleganten 
kleinen Vaudeville-Theater zu versehen. Der erste 
Theaterwagen, der für den wohlbckaluiten Theater- 
Manager John F. Harlcy gebaut wird, soll bereits 
am 1. April 1899 dem „Schwarzen Diamanten- 
Expreß" einberleibt werden. Da die fahrenden 
Bühnen nur klein sein sönnen, muß man sich aller­
dings an Baudeville-Aufführungen, Spezialitäten- 
Produktioncn, Concerten und dergleichen genügen 
lassen. Das Innere eines Theaterwageiis wird so 
viel wie möglich einem regulären Mus ntempel 
gleichen; die Sitze sollen stufenweise «lufsteigend an­
gebracht werden und ungefähr für 50 bis 60 
Personen ausreichend fein. Ein Orchester wird 
dicht vor der mäßig erhöhten Bühne seinen Platz 
finden. Die verschiedensten Vorstellungen sollen, 
von kurzen Pausen unterbrochen, bereits um 10 
Uhr Vormittags ihren Auft.ng nehmen und bis 12 
Uhr Nachts fortgesetzt werden. Eine halbe Stunde 
vor jeder speziellen Aufführung müssen Diener den 
schmalen Corridor des Harmonikazuges entlang 
gehen und in jedem Coupee einige Programme ab- 
geben. Von diesen dienstbaren Geistern erhält man 
auch die Billets, für den bevorstehenden Kunstgenuß, 
sofern man nicht schon mit einem Passepartout 
versehen ist,, das man zugleich mit der Fahrkarte 
au jedem Billetschalter der Strecke lösen kann.

V |t



Empfehle mein grossartiges Lager in
Hochzeits-

und
Gehgenheits- 
Geschenken,‘ 

Freundschaft s- 
Ringeii, 

Verlobung»- un« 
Träu-Bingen.

Sauberste u. strenc 
fachgemässe 

Ausführung von 

Beparatarea 
und 

MuarbsliZA
Ei «schneiden

von 
Monogrammen 

und 
Widmungen 

in 
Bier- u, Weingläser.

Grösste Auswahl 
in 

goldenen u silbernen 
Herren- n.Hamen- 

Uhren 
Ketten 

in
Gold, Silber, Double, 

Nickel.

Armbänder, 
Broschen, 

Boutons, 
Halsketten.

Messer, Gabeln 
u. Löffel.

Kaffee- und Thee- 
Service.
Anstalt 

für Vergoldung, 
Versilberung, 

Vernickelung und 
Verkupferung.

Augustin Riebe, Elbing,
53. Alter Markt 53.

Anfertigung von Stempeln aller Art für Behörden, Vereine und Private.

im

die

Todesfall

Modebilder gratis.

I

W

Müß-Staufer Aitt, 
in Tuben und Gläsern, 

mehrfach mit Gold- und Silber­
medaillen prämiirt, seit 10 Jahren 
als das stärkste Binde- und Klebemittel 
rühmlichst bekannt, somit das Bar- 
züglichste zum Kitten zerbrochener 
Gegenstände, empfehlen: J. Staesz 
juii., Wasserstraße 44 und Königs- 
bergerstraße 88, Richard Wiche, 
Drogerie, Fritz Laabs, Drogerie z. 
Noten Kreuz, Junkerstraße 34/35.

Muster 
auf Verlangen 

franco.

10 Prozent 
extra Rabatt

auf alle schon 
reduzirte Preise 

während der 
Inventur-

Liquidation.

Kali- ii. KunstlWkm 
mit Dampfbetrieb 

Elbing, 
Reiferbahnstratze 22, 

liefern und empfehlen zu reellen Preisen: 

Bautischlkrarbeiten 
in jedem Umfange von einfachster bis 

reichster stylgerechter Ausführung. 
Wand-P»»ccle, Holzdclkr« und 

Zimmer-AnsstuNungkil 
in stilgerechter Ausführung in jeder 

Holzart. 
Ladenciurichtunsirn 

«. Ausßattuugc« von Comtoirö 
für die verschiedenen Geschnftsbranchen.

Parkettfußböden, Treppen- 
anlagen, 

SomWer-Äalousien, 
Kuustmöbel rc. 

Uebernahme d. inneren Ansbanes. 
Zeichnungen nnd Entwürfe 

jederzeit auf Wunsch. "WU

Dplikas

F. Gilardoni, 
Fischerftraste 4 

empfiehlt seine 

Krillkil und JJinmio 
in Gold, Silber, Stahl rc. mit den feinsten 
weißen und blauen Couservatiousgläscrn. 
Operngläser, Fernrohre, Lrrpen, 

Barometer, Thermometer, 
Mciftzenge, Stereoskope rc. 
in größter Auswahl zu den billigsten 

Preisen.

~   -    ,, "■ ”™ ——
Schonung der Pferde 

Sicheres Fahren u. Reiten
xuf glatten Wegen Ois, Schnee. Asphalt, Holz etc.) kann nur 

erreicht werden durch Benntzun." der_______

eines Theilhabers und Neu- 
Uebernahme veranlassen uns 
zu einem W Wirklichen 
Ausverkauf W für Weih­
nachtsgeschenke in Damen- 
kleiderstoffen f. Winter,Herbst, 
Frühjahr u. Sommer, und offe- 
riren beispielsweise:
6 Meter soliden Winterstoff 

zum Kleid f. M. 1.80 Pf.
6 Meter soliden Santiagostoff 

zum Kleid f. M. 2.10 Pf.
6 Metersolid.Neglig6u. Velour­
stoff zum Kleid f.M. 2.70 Pf.

6 Meter solides Haibtuch zum 
Kleid f. M. 2.85 Pf.

sowie neueste Eingänge der 
modernsten Kleider- u. Blou- 
senstoffe für den Winter 
versenden in einzelnen Metern 
bei Aufträgen von 20 Mark 

an franco
Oettinger & Co-,

Frankfurt a. M., Versandthaus. 
Stoff zum ganzen Herren­

anzug ...... f. M. 3.75
Stoff zum ganzen Cheviot­

anzug . . . . f. M. 5.85 
mit 10 Prozent extra Rabatt.
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empfehle in nur bester Güte

Cigarren, Cigareiien, ms
Rauchtabak, 

kurze nnd lanqe Pfeifen, Zigarrenspitzen 
in Meerschaum nnd Holz,

Tabaksdosen, Ciqarrentödter, Feuerzeuge u. v. A. mehr.

ST Präseutkiftche«
zu 25 Stück ä 1,00, 1,25 und 1,50,
zu 50 Stück ä 2,00, Ä,25, 2,50, 3,00, 3,50, 4,00, 4,50,5,00 2C.

Joh. Gustävel, Mr Usllit 18.

F
Kllhll kislherßr. 44, 

e FKGFVVAWI nahe dem Fischerthor.

Froiientrnt unmöglich! S!’1"

Köni
Thiergarten-Lotterie.

2800 Gewinne
Gesammtwerthe von 50180 Mark, 

darunter
61 erstklassige Fahrräder.

Loose ä I Ulk. 
empfiehlt und versendet die 

Expedition der Altpr. Ztg.

Geröstete Caffee’s
v. 85 $ bis 2 Jf> p. Pfd.^ 

gern. Zucker, h 5 Pfd. ä Psd. 25 
amerik. Fett ä Psd. 35 fy, 

rein.Scliweineschiiialz p.Pfd. 45 
gcwiirz. Schmalz p. Psd. 50 cS 

empfiehlt

Arthur- Lerique»
Kartoffeln!

Beste Graudenzer blaue Kartoffeln,
5 Liter 30 <V L-cheffel 2,80 Jt>;
Meiste llfaguum boniim,

5 Liter 25 Scheffel 2,40 :
W Nöthe Daher sche Kartoffeln, N

5 Liter 20 S), Scheffel 1,90 Jk, 
empfiehlt

C« Lange, Fischerstrafre 5.

wähnt wird, aber wahrscheinlich schon tut drei­
zehnten Jahrhundert von deut Freiherrn ge­
stiftet wurde. Die eigentliche Beste steht auf 
einer besonderen kaum 20 Meter Höhen und nach 
allen Seiten sanft gerundeten Erhebung, einem 
Ausläufer der Giebelstöcke, die sich hier allmählich 
zltm Bette der Ruine hin abdachen. Um die Burg 
heruw zog sich ein Graben, der zum Theil in den 
Fels eingebrochen werden mußte und dessen Breite 
zwischen 61/2 und 8 Metern schwankte. Die An­
lage der Burg selbst ist nicht besonders eigenartig. 
Den Namen Attinghansen führte zuerst Freiherr 
Ulrich, der sich aber gewöhnlich noch als Herr von 
Schweinsberg bezeichnete, nach einer im Emmenthal 
gelegenen seiner Familie gehörigen Beste. Die 
Forschung hat nicht genau feststellen können, welche 
dieser beiden Burgen der eigentliche Stammsitz des 
Geschlechts war. Der Name Attinghansen ist ur­
kundlich 8 Jahre früher nachweisbar, dennoch ist 
es wahrscheinlich, daß der Name Schweinsberg der 
ältere ist, da er noch lauge Zeit auf den Siegeln 
beibehalten blieb. Der zweite Herr von Atting­
hansen hieß Rudolph, nach dessen Tode sein Bruder 
Wernhcr I., bi8t;ci nur Herr von Schweinsberg, 
im Besitze der Burg im Reußthale folgte. Er war 
der letzte des Geschlechtes, der die beiden entlegenen 
Besitzthümer, in Uri und int Emmenthal in einer 
Hand verciuiate. Seinem ältesten Sohne Wernher 
II. fiel die Burg Attinghausen als Erbe zu, er 
wurde 1290 der Hüter des Landessiegels, 1294 
Landammanu, dann einer der Stifter des ersten 
Schweizerbnudes und blieb bis zu seinem Tode 
1321 der Erste im Lande. Seine Gestalt hat 
^dOtHcr in Wilhelm Tell verherrlicht, hat sich aber 
eine dichterische Freiheit in Rücksicht darauf heraus­
genommen, daß er ihn als Letzten seines Geschlechtes 
sterben läßt, während er laut der geschichtlichen 
Urkunden einen Sohn Namens Johannes hinter- 
lieft, der ebenfalls bis an sein Lebensende (1359) 
Landammanu war. Kurz nach deut Tode des 
letzten Attinghausen muß die Burg, wie die 
letzten Ausgrabungen unwidcrleglich gezeigt haben, 
durch Feuer zerstört worden sein. ,

* Dos Glücksfchtvemthen. Ein lustiges 
Stücklein trug sich in Mundenheim bei Ludwigs­
hafen zu. Eine Münchener Theaterschmiere, die sich 
eine Zeit lang dort anfgehalten, gab dieser Hage 
ihre Abschiedsvorstellung. In den Anzeigen stand 
zu lesen: „Am Schluß der Vorstellung wird eut 
lebendes Schwein verloost; jeder Besucher erhalt ein 
Freiloos." Daraufhin strömte denn daskunftstnntge 
Publikum in Hellen Scharen in den Mufcntempel; 
die Vorstellung verlief ohne Zwifchenfall, und jeder 
war gespannt darauf, wer das Borstenvieh gewinnen 
würde. Nach der Größe des hölzernen Verschlages, 
der sich neben dem Souffleurkasten befand und ohne 
Zweifel das Glücksobjekt beherbergte, mußte es ein 
ansehnliches Exemplar sein und einen saftigen 

Fjschcrßr. 44,
neben der Apotheke

empfiehlt sein Lager selbstgefertigter

Schuhe und Stiefel
Braten abgebetn Endlich wird die Gewinnnummer 
ausgerufen. Aus der Kehle eines behäbigen Land­
manns ertönt ein kräftiges „Hurrah!" Er also 
war's, der das Schweinglück hatte!" Flink, Franz'l, 
zur Mutta niwer un den lange Strick g'holt, 
lütt tziuner die Speichertrepp hängt; do dran werd 
fe angebunue!^ Mit diesen Worten schiebt der glück­
liche Gewinner seinen Buben dem Ausgang zu und 
fliegt mehr, als er geht, nach dem Holzkasten, den 
der Herr Direktor jetzt öffnet. — Aber, was ist 
denn das? Der Herr Direktor entnimmt dem „Stalle'" 
eine Cigarren kiste, und darin sitzt, ohne ein 
einziges Mal zu grunzen, ein — allerdings lebendes 
— Meerschweinchen. Den Dialog, der sich nun 
zwischen dem Glückskind und dem Direktor abspielte, 
wollen wir verschweigen. Als aber unterdessen der 
Bube mit dem Strick anlangte, den er vor Freude 
in der Luft schwenkte, da verstand der Direktor 
diese Gebärde falsch und ergriff die Flucht.

— Gin Moralist erklärte jüngst die Schau­
spielerinnen für die vollkommensten Frauen. Als 
man eine Begründung forderte, antwortete er: 
„Die Schauspielerinnen spielen Comödie . . . aber 
man weiß es wenigstens." 

Einkauf achten wolle.
Preislisten und Zeugnisse gratis franco.

Patent-Inhaber und p.lläi'mge Fabrikanten:

\ Lsonhardt & Co., Schöneberg-Berlin,

klaren Blick und ruhigem Urtheil das Nichtige ge­
troffen.

„Glaubst Du denn, Herbert, die Mama hätte 
mich jemals anerkannt, wenn ich nicht die Enkelin 
der Gräfin Frankenthurtt waD? Nie und nimmer­
mehr wäre es geschehen ohne den Zufall, welcher 
meine Großmutter hierher führte und sich mich er­
kennen ließ."

„Ich glaube, Du irrst, Gertrud," entgegnete 
Herbert zärtlich. „Meiner Ansicht nach wäre sie 
früher oder später doch dem Reiz Deiner Persön­
lichkeit zugänglich geworden, und auch ohne Tante 
Frankenthurns Hierherkunft würde sie Dich als ihr 
liebes Kind an ihr Mutterherz genommen haben." 

(Schluß folgt.!

Vsn Nsh und Fern.
* Die Ruine Attinghausen im Reußthale, 
berühmteste Ruine der Urschweiz, ist im Laufe 

des letzten Sommers, dank der Thätigkeit der „Ge­
sellschaft für Geschichte und Alterthümer des Kantons 
Uri", mit erheblichen Kosten, zü denen die Bundes­
versammlung eine Beisteuer geliefert hatte, in um­
fassender Weise restaurirt worden. Nach der An­
sicht von Dr. Dürrer, der über die Geschichte dieser 
Burg in dem „Anzeiger für schweizerische Alter 
thumskunde" eine dankenswerthe Uebersicht ver­
öffentlicht, ist leider die wissenschaftliche Forschung 
bei der Wiederherstellung des ehrwürdigen Bau­
werkes ein wenig von dem Bestreben, eine „Re- 
nommirruine" zu schaffen, verkümmert worden. Man 
hat ganze Mauerzüge neu aufgeführt und sie dem 
alten Gemäuer täuschend nachgebildet, so daß 
Niemand das Alte von dem Neuen zu unterscheiden 
vermag. Man kann darin auch vorn wissenschaft­
lichen Standpunkte nichts Verwerfliches finden, muß 
aber doch bedauern, daß vor der Wiederherstellung 
der Ruine nicht ganz genaue und zuverlässige Pläne 
ihres ursprünglichen Zustandes ausgenommen wurden. 
Immerhin hat die schweizer Geschichtsforschung den 
Restanrationsarbeiten manches Werth volle zu ver­
danken, z. B. die Feststellung des vollständigen 
Grundrisses der Beste und außerd m die Aus­
grabung mancher werthvollen Gegenstände aus alter 
Zeit. Die Burg des Frei Herrn v. Attinghausen 
übertraf die vielen kleinen Edelsitze in der Urschweiz 
bedeutend an Umfang und Festigkeit, wie der her­
vorragende Rang ihrer Herren es verlangte. Sie 
wird im Westen durch den Bergabhang, im Osten 
durch die nahe Reuß gedeckt und wurde im Thal­
es und noch durch starke Vorwerke geschützt. Etwa 
fünf Minuten thalabwärts ragt noch heute, alles 
überschauend, der Thurm von Schweinberg hervor. 
Zehn, Minuten thalabwärts entsprach ihm der 
prächtige „Luginsland". Im Schutze dieser Vor­
werke lag am Fuße der Burg die Kapelle des 
Heiligen Andreas, die 1349 zum ersten Male er­

ä
Stets s jharf! ------- .

Um vor werth losen Nachahmungen zu schützen, ist jeder einzelne unserer | Tl | 
h - Stolle» mit nebenstehender Schutzmarke versehen, worauf man beim B j

Merke.

Ausverkauf!
, Die zur C, NNss ■ He!den-Sarnowslüffdjen CorrcurSmaffe 

(in Firma D. Gehrke Nachts.) gehörenden Waarenbestände von

Kurz-, Woll- und Pntzwaaren '
w rden Wafferstraste Nr. 34 zu ermästigteu Preisen zum Ausve kauf gestellt.

Elbing, den 29. Novemder 1898.
Der Coilcnrs-VerwaUer.

______________ L. Wiedwadd

bäum in der Halle reihten sich alle Familien- 
Mitglieder, Wünsche und Gaben tauschend. „Wie 
wird's übers Jahr sein, Herbert?" fragte Gertrud 
sinnend und neigte den Kopf an die Schulter ihres 
Gatten. Er legte den Arm um ihre Gestalt und 
küßte sie leise. „Uebers Jahr strecken sich zwei 
runde Kiuderärmcheu der glitzernden Tanne ent­
gegen, unser Erstgeborenes sieht bett ersten Christ­
baum, mein theures Weib!" flüsterte er, und Gertrud 
senkte erröthend die dunklen Wimpern, und ein 
Lächeln reinsten Glückes umspielte ihre Lippen. 
Die Gräfin-Mutter hatte Herberts leise Worte ge­
hört. Sie trat zu dem Paare und fügte ebenso 
leise, aber voll stolzer Freude hinzu: „Erzieht mir 
aber mein erstes Enkelkind nicht gar zu bürgerlich. 
Ich werde wohl beim Erziehen mithelfen müssen."

Gertrud und Herbert küßten ihre beiden Hände, 
sie wußten ja, daß die Mutter ein schweres Jahr 
hinter sich hatte, daß die stolze Frau einen hatten 
Kampf mit sich selbst, mit ihren Vorurtheilen be- 
standen hatte, und Beide freuten sich ihres Sieges, 
welcher der ganzen Familie zum Segen geworden 
war, indem daraus Friede für sie Alle hervorblühte 
— Friede in Herz und Haus.

Nur ein Familienmitglied war freilich noch nicht 
Zum Frieden, zur Ruhe gelangt, und das war 
Clcmentine. Sie hatte wohl zu viel von dem Ein­
fluß der Geschwister auf die Mutter gehofft, und 
Gertrud selber hatte ihr schließlich gerathen, die 
Sache vorläufig ein Weilchen ruhen zu lassen, viel­
leicht bis das auch von der Großmutter so sehn sucht s 
voll erwartete Enkelkind erschienen sei. Die Größ- 
mutterwürde pflegt im Frcmencharakter eine ganz 
neue Blüthe zü erschließen, deren langsames Heran­
wachsen nur eine um so herrlichere Entfaltung ver­
bürgt. Gertrud hoffte, daß, was die Kinder der 
Mutter nicht abschmeicheln konnten, vielleicht das 
Enkelkind von ihr erlangen würde, und die lenk­
same schweigende Clementine hatte ihr Recht gegeben. 
Sie mühte sich also, wenigstens die Weihnachts­
freude der Anderen nicht zu verderben, und erschien 
unter ihnen mit einem heiteren Antlitz, dem natürlich 
aber der Sonnenschein des Glückes fehlte. Die 
Mutter beobachtete ihr Kind aufmerksam, und 
wiederholt flogen düstere Schatten über das Gesicht 
der alten Gräfin. Sie war in den letzten Wochen 
ernstlich mit sich zu Rathe gegangen, fühlte sie doch 
ganz- genau, was die Ihren von ihr erwarteten. 
Daß sich bei ihr eine so schnelle Aenderung der 
Gefühle Gertrud gegenüber vollzogen hatte, ' ward 
von Allen als ein Präccdenzfall angesehen, und die 
jungen Leute konnten nickt so recht begreifen, daß 
die Annahme des bürgerlichen Schwiegersohnes der 
Gräfin als ein größeres Opfer erschien. Gertrud 
verstand aber auch hier wieder ihre Schwieger­
mutter am besten, und hatte erst am Tage vorher 
mit Herbert eine lange Unterhaltung über diese 
Angelegenheit gehabt. Gertrud hatte mit ihrem 

rger
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Für Tischler!
Leime in großer Auswahl, 

Schellack Irr, blond u. orange, 
Sandpapier, Feuersteinpapier, 

Flintsteinpapier in großen und kleinen 
Bogen,

Bimstein, leichte u. große Stücke, 
Wiener Bimstein, 

Catechu in Blöcken und in Tafeln, 
Mahagonibraun,

Kali, Politurspiritus, 
Leinöl, bester Qualität, 

Hamb. Mattine, Antie- u. Nustbaum- 
beize von Paul Horn, 

Nachpolitur von Dr. Sauermann, 
billigst. 

(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 u. Wasserstr. 44. 

Specialität StreichfertigeOelfarben.

WKU« Zur Winter-Saison WWW
empfehle mein

Grosses f*elzwaaren-Lager.
Herren-Pelzfutter, Damen-Pelzfutter, Herren-Pelzkragen, 

Pelz-Mützen, Kutscher-Garnituren, Schlittendecken, 
^laiffesi und Xragen9 Baretts 

von den billigsten bis zu den feinsten, kleidsam garnirt. 

»inter-Mützen und -Hüte. 
Jede Umarbeitung und Anfertigung wird sauber und billg ausgeführt.

Fran? Gehrmann Ww„
14. Fischerstrakr 14.

ig» _9l

empfehle in großer Auswahl 
OperuMser, Reise-Perspective, Barometer, 

Thermometer, Dampfmaschinen, 
Dampfschiffe, Stereoskop-Apparate und Bilder, 
Brillen und Pincenez in allen Fassungen 

zu herabgesetzten Preisen.

F. W. Nöthe,
Optiker nnd Mechaniker,

Kurze Heil. Geiststratze 31.

Q. 

£=:O 
fehlerfreier, reinleinener Taschentiicher i. weiß n. 11t. bunt Borde. ?

Damen-Hohlsaumtücher in Batist nnd Seide.

K Grosse Auswahl "WW
Tisch- und Thee - Gedecke

, für 6-18 Personen.
Einzelne IrsvktuQker und Servietten*

Handtücher in Damast, Drell und Gerstenkorn.
Bestellungen auf Wäsche nach Maaß oder Angabe bitte mir baldigst zugehen zu lassen, 

um den Wünschen des geehrten Publikums rechtzeitig genügen zu können.

Tricotagen für Damen und Herren.

W\l
ö5
5 ►3
888 8 S888 S88 8VT*rs

Th Jacoby, fisdjrrftr. 24. 
ti. 90 Mto ti'iia 

Spitzln-, Kklief-, K«vd- u. Salo«-Gardi»k«,
ca. 140 — 160 cm breit, Meter 72 Pf. 88 Pf., 98 Pf 

Vorzügliche Tüll- u. Relief-Gardinen,
ca. 128—135 cm breit, Meter 48 Pf , 58 Pf., «8 Pf. 

Zwirn- «vd Tüll-Gstdink« Mustern,"

ui. 128 cm breit, 2 X Bandfassung, Mtr. 2NPf.32Pf.37Pf.
Zwirn-Gardinen mit Bandfassung

Meter von 18 Pf . an.

I Pollen einzelner TiiHdecken 
in Pclnche, Tuch. Gobelin-J-quard u. Rips 

für 4.75, 5.75, 6.75, 8.75-15 Mark.
Rips- und Inlqnnrd-Tislhdkckkn

ca. 140 cm breit, mit Schnur n. Quaste, für 1.78, 2 95Mk.
RiNÜ-RblliOtlN, einfarbig mit Kante nnd gestreift, 

Meter 39 Pf., 78 Pf., 88 Pf. 
Msnila-KlHiierrv mit Franze, nm 23 Pf.

Lo. 25W Mieter IjanMiiditr, 
grau u. bunt durchwirkt nnd weiß Jacqrmrd-Tamüsse 
ca. 1 Elle breit, Meter 16 Pf., £8^2 Pf., 32 b 2 Pf

ÜF In einigen Tagen: 

Preiseoirool f. illril|iind|l5robcn!

Trauringe,
111 eigener Werkstätte gefertigt, halte stets in allen 

Weiten vorräthig.
Neuarbeiten, Reparaturen, Gravirnngen 

sauber und billigst! 

föltes Gold und Silber 
nehme zum höchsten reellen Werth in Zahlung.

Em I Hoepner,
Juwelier und vereidigter Gerichtstaxator» 

Friedrich Wilhelmplatz 5.
Altrenommirtes Geschäft, gegründet 1863.

Für die bevorstehenden

Weihnachtsfeiertage
hält sich die

£)elieatess-, Coloniakoaaren- und 
Wein-Handlung

Senno £)amus fileht.
ELBING

dein verehrten Publikum angelegentlichst empfohlen.

Die von mir gelieferten Waaren sind bekannter Weise 
nur primss Qualität und die Preise zeitgemäss billig. 

Specialpreislisten sende auf Wunsch gratis und franco..

_________ !
ELBING, Alter Markt 48.

Zum Weihnachtsfeste 
empfehle eine groste Auswahl 

passender Fest-Geschenke zu billigen Preisen.

Herrenwäsche
Damenwäsche:

Regenschirm e 
für Damen, Herren und Kinder 
von 80 Pfg. bis 20,00 Mk. "91 

in größter Auswahl zu billigsten Preisen. 

Herren-88 ule.
MH SpazierstÖcke, Portemonnaies, Cigarrentaschen, ■■■ 

Photographie-Albums.

18 erreu -Wasr he.
Chemisetts, Kragen, Manschetten, Cravatten, Handschuhe 

empfiehlt in großer Auswahl zu billigsten Preisen 

Reinheit! Albrecht, 
28. Fischerstratze 28.

Schirme werden sauber und billig reparirt. 
Schirme rverden neu bezogen.

Adolf Kapischke, Osteridr Ostpr.,
Technisches Geschäft für

Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen.
Beste Referenzen,

Aufträge P

ö.M.IOpostfrkj. Ue

np
l!

Oberhemden, Nachthemden, Kragen, Man- cd
t f ri»» - L. '

cz: 
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Trieotagen

der Provinzen Ost- und Westpreussen

bei dem jetzt bevorstehenden

Fisciierstrasse 33

empfiehlt ihre reellen und preiswerthen, nur von bestem Material selbst- 

gefertigten, auf verschiedenen Ausstellungen preisgekrönten, eigenen Fabrikate

Winter-Sedari
dem geehrten Publikum Eibing’s und Umgegend zur geneigten Beachtung
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Chapeaux cSaques, Cylinderhüte, 
weiche Filzhüte, Velour-Hüte

36,

und

Schmiedestrafze 1S.

von
von

von 
von 
von 
von 
von

an.
an.

und ein 
die Leiter 
nur leicht 
unverletzt.

an.
an.
an.
an.
on.

36,
30,-
8,-
S,-

3,50

Mk. 9,—

Tageblatt.
<

jähr vorher
E. K.

nicht zwei 
können Sie 
wenn Sie auch schon einer Ortskrankenkasse an­
gehören.

F. A. Darüber können wir keine Auskunft 
geben. Wir können doch unmöglich von jedem 
Künstler wissen, ob er verheirathet ist.

M. N. Sie sind dazu verpflichtet. Verjährung 
tritt nach 4 Jahren ein.

S. in F. Derartig verspätete Nachrichten können 
keine Ausnahme mehr finden.

Speziell für die Damen
Durch Zusatz von wirkungsvollen Ingredien­

zien, wie sie uns von ersten medizinischen Auto­
ritäten neuerdings an die Hand gegeben worden 
sind, t]i die Doering’s Seife mit der Eule, bekannt 
unter der Devise: „Die beste der Welt“, 
abermals verbessert und durch diese Verbesserung 
in ihrem Einflüsse auf die Erhaltung der Schön­
heit der Haut wesentlich erhöht worden, so daß 
sich keine Seife zur Toilette mehr eignen dürfte 
als die in ihrer Art unübertreffliche Doering’s 
Seite mit der Eule. Wir ersuchen alle Damen, 
Mütter, wie Jedermann, deni die Pflege der Haut 
ernst ist, um erneute Versuche. Der Preis ist 
nicht erhöht worden, für 40 Dlg. überall erhältlich.

die Kronländer ist eine weitgehende Amnestie er­
lassen worden. In der Presse wird ohne Unter­
schied der Parteien der Kaiser als Schöpfer und 
Hüter des europäischen Weltfriedens, als ein in der 
Erfüllung seiner Pflichten ausgehender Monarch be 
zeichnet. Die größte und erhabenste seiner Thaten 
sei sein unentwegtes Eintreten für den Weltfrieden.

Wien, 2. Dezember. Wie das Correspondenz- 
bnreau aus Canea meldet, hielten die Insurgenten 
von Aknotrri und Halepa heute Vormittag einen 
feierlichen Einzug in die Stadt, um die Waffen 

abzuliefern. 
surgentcu lebhafte Ovationen. Die Admirale 
Consuln waren bei dem Einzüge anwesend.

Paris, 2. Dezember. Nach den Meldungen 
hiesiger Blätter hat der Kriegsminister F r e y c i n e t 
dem Präsidenten der Disciplinarkammer am 
Kassationshofe mitgetheilt, daß das geheime Dossier 
nur unter strengster Geheimhaltung dem Kassations­
hofe übergeben werden könne. Besonders Frau 
D r e y f u s dürfe nichts von dem Inhalte erfahren. 
Der „Matin" behauptet, sämmtliche bisher nicht 
ausgelieferte geheimen Schriftstücke haben nichts mit 
der Dreyfussache zu thun. Ihre Veröffentlichung 
sei in politischer Hinsicht nicht ungefährlich.

Madrid, 2. Dezember. Ein Theil des Asyl 
St. Bernhardino stürzte ein; 4 Personen büßten 
unter den Trümmern ihr Leben ein.

London, 2. Dezember. Die „Times" meldet 
aus Philadelphia, daß die Beziehungen zwischen 
Spanien und Amerika jetzt durchaus freundschaftliche 
seien.

Schlufröcke in Zöllen Größen und Qualitäten mit Tuch-, 
Plüsch- und ^ammctbesatz...................................................

Ilohesizoliernmäiitel in grau, schwarz und blau . . 
Ulster — Regenröcke
Winter-Paletots nach Maaß .......
Anzüge nach Maaß....................................................................
Beinkleider nach Maaß .......................
Joppen für Jagd, Wirthschaft u. ^Comptoir, warm gefüttert 
Seidene, wollene und Pique-Westen

Die Bevölkerung bereitete den In- 

und

______ _________________________________________ ______________ _____________Ä
H , Nichtabonnenten und Auswärtige 20 <z. die Spaltkeile uhet 

<4'41^ ll deren Raum, Reklamen 25 pro Zelle, BelagSezemplar 10 
Expedition Spieringstraße 13.

Verantwortlich für den gesarnmreu Inhalt:
Rudolf Stern in Elbing.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.
(Jich.: Frau Martha Gasrtz.) i

@eh« und Heise-Pelze^ 
echt russische Schlitten Decken, 
der ungünstigen Witterung wegen bedeutend unter Preis.

Fahr- u. Oieawr-Höcke. Bock-Röcke.
Rutscher- und Üieuer-Paletots mit 5facher Pellerine. 
Reizeu^e Pudel in allen Stellungen.

Bedeutende Preisermässigung
habe ich bis zum Wcihnachtsfeste in allen meinen Artikeln eintreten Sassen und bietet sich somit Gelegenheit, 

praktisch® Weihnachtsgeschenke in mir guten Fabrikaten wesentlich unter Preis cinznkaufe».
Chapeaux cSaques, Cylinderhüte, steife und 

weiche Filzhüte, Velour-Hüte.
Pelzmützen und Pelzkragen in Breitschwänz, Persianer, 

Seal, Bisam, Seehund, Murmel, Kanin und Krimmer.
Regenschirme .....................................................................i
Reise- Schlaf, Bade- und Steppdecken 
Teppiche, Tischdecken, Läuferstoffe in vor­

züglichen Qualitäten zu Fabrikpr isen.
Pult- Di^an- und Bettvorlagen in Fell und Plüsch 
Fell-Fusstaschen in eleganter Ausführung .... 
Oberhemden, Chemisette®, Serviteures3 

Kragen und Manschetten.
Shdipse in großartiger Auswahl, entzückende Neuheiten.
Seidene Halstücher, Kragenschoner . . 
Seidene und leinene Taschentücher. 
Normal-Hemden und Hosen................................
Socken, Dr. Thomallas Unterkleidung 
bestrickte Jagdwesten ränmungshalber unter Kosten preis. 
Manschettenknöpfe, Chemisettknöpfe. 
Hosenschützer, Ohrenschützer, Hosenträger etc. 
Gummischuhe, Gummiboots zu Fabrikpreisen.

Einen grossen Posten Stoffreste
in kleinen Maaßen, zu einzelnen Beinkleidern, Jaquettes, Paletots und Anzügen passend, hatte ich Gelegenheit, außerordentlich billig einzukaufen 

gebe solche ein Drittel unter regulärem Werth ab.

PE" Die Ansertignng bon Garderoben geschieht unter bewährter Leitung in kürzester Zeit. 1B8

«»SSL Simon 3weig, Elbing

Briefkasten.
R. M. Sie haben die Wohnung in diesem 

Falle nur nach Kündigung zu rämneu. Bcieths- 
anträge sind erforderlich; falls fein solcher vor­
handen isr, muß immerhin die Wohnung ein Vierte l- 

gekündigt werden.
Als Zwangskassenmitglied können Sie 
Ortskrankeukasseu angehören, dagegen 
Mitglied einer freien Hilfskasse werden,

EM 4- WWW *
Berlin, 2. Dezember. Der Kaiser empfing 

gestern Nachmittag den österreichisch - ungarischen 
Botschafter von S z o e g Y e u y, um aus dessen 
Hand die goldene Regierungsjubiläumsmedaille ent- 

gegenzunchmeu.

Aachen, 2. Dezember. Eine von einem Brande 
zurückkehrende bespannte und mit B annschasten der 
hiesigen Feuerwehr besetzte Schiebeleiter stieß heute 
mit einem elektrischen Kleinbahnwagen zusammen- 
Dabei wurden ein Oberfeuerwehrmann 
Feuerwehrmann schwer verletzt, sowie 
demvlirt. Der Kleinbahnwagen wurde 
beschädigt. Der einzige Insasse blieb

Mannheim, 2. Dezember. Bom Schwarzwald 
werden bedeutende S ch n e e f ä l l e gemeldet. 
Schnee soll dort bereits fußhoch liegen.

Hamburg, 2. Dezember. Unter Führung 
Forschungsreisenden Dr. Meyer ging heute 
Zweck geologischer und anthropologischer Forschungen 
eine naturwissenschaftliche Expedition nach Süd­
brasilien und Argentinien ab. Die Expedition, an 
welcher 30 Herren theilnehmen, führt einen eigenen 
Arzt mit und ist auf zwei Jahre berechnet.

Vreslau» 2. Dezember. Die „Schlesische Ztg." 
meldet: Die Vorsitzenden der schlefischen Handels­

kammer berufen für den 21. Januar u. I. eine 
Zusammenkunft sämmtlicher Vertreter der Handels­
kammern des östlichen Deutschlands zusammen, um 
äuf derselben über die Bildung einer freien Ver-

Elbinger
ft. .............. ..................... .......... -——------------------------- ------------------------------------------ Äs

! Dny. Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger") erscheint werktäglich 
-uw kostet in Elbing pro Quartal 5 ,(>0 J4, mit Botenlohn 1,90 JL, 

bei allen Postanstalten 2 Jt

Telephon-Auschlutz Nr. 3.

Jnsertious-Auftrübe an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
die Expedition dieser Zeitung.

, den 3. Dezember 1898.

einigung als Vertretung der gemeinsamen Handels, 
intereffen zu verhandeln.

Wien, 2. Dezember. Zur Vorfeier des heutigen 
Regierungsjubiläums des Kaisers verunstalteten 
gestern Abend die Veteranen und Feuerwehrvereine 
einen imposanten Lampion-Fackelzug, welcher die 
ganze Ringstraße durchzog. Ein zahlreiches 
Publikum begleitete den Zug. Ferner fand am 
Abend ein Zapfenstreich sämmtlicher Regimeuts- 
Mnsikeapellen statt, welche mit klingendem Spiel 
die Straßen durchzogen. Die Musikeapelle be­
gleitete ebenfalls eine große Menschenmenge, welche 
fortwährend in begeisterte Hochrufe auf den Kaiser! 

ausbrach.
Wien, 2. Dezember. Mit dröhnendem Kanonen­

donner begann der heutige Festtag. Die Stadt 
ist geschmückt und geflaggt. Neberall sieht man 
die schwarz-gelben oder roth-weißen Jubilänms- 
medaillen. Heüte Btorgen wurde in der Garnisons- 
xirche ein Gottesdienst abgehalten, au welchem 
sämmtliche Erzherzöge theilnahmen. Nach demselben 
wurden an die Soldaten Jubiläums- uud Erinnerungs­
medaillen vertbeilt. Die Universität und sämmtliche 
Schulen hielten feierliche Festakte. Aus den Pro­
vinzen laufen ähnliche Nachrichten ein.

Wien, 1. Dezember. Die „Wiener Zeitung" 
veröffentlicht einen Armeebefehl, in welchem der 

i K a i s e r dankt für ihre ihm jeder Zeit bewiesene 
Treue uud die Hoffnung ansspricht, daß auch 
weiterhin Gott den Thron und das Vaterland be­
schützen möge. Fast sämmtlichen Offizieren sind 

I Auszeichnungen ertheilt worden. Für Ungarn und

von Mk. 1,25 an.
von „ 2, an.

von „ 0,50 an.
von „ 3, an.

von „ 0,75 an.

von „ 1,50 an.



Kirchliche Anzeigen.

Am Ä. Advent-Sonntag.
St. Nieolai-Pfarrkirche.

Vorm. 93/< Uhr: Herr Kaplan Spohn. 
Evangelische Haupt-Kirche zu 

St. Marien.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bergan.
Norm. 93/< Uhr: Beichte.
Norm. ll1/s Uhr: Kindergottesdienst.
Nachm. 2 Uhr: Festgottesdienst anläßlich 

des Stiftungsfestes des Evangelischen 
Arbeitervereins.

Mittwoch, dcn 7. d. M., Abends
5 Uhr: Advents-Abendgottesdienst. 
H rr Pfarrer Bury.

Heil. Geist-Kirche.
Norm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Weber.
VLeuftädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Königen.
Bonn. 10 Uhr: Herr Pfarrer Droese.
Bonn. 93/4 Uhr: Beichte.
Norm ll3/4 Uhr: Kindergvttesdienst.
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

Mittwoch, den 7. d. M., Abends
5 Uhr: Advents-Abendgottesdienst. 
Herr Pfarrer Droese.

St. Annenkirche.
Norm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Selke.
Norm. 91/2 Uhr: Beichte.
Norm. IP/4 Uhr: Kindergottesüienst.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Misstonsgoltesdienst.
Nachm. 3 Uhr: Jungfrauenvercin.
Nachm. 5 Uhr: Versammlung der cotb 

firm Uten Jünglinge bei Herrn Pfarrer 
Malletke.

Abends 7 Uhr: Taubstummen-Gottes­
dienst.

Mittwoch, den 7. d. M., Abends
5 Uhr: Advents-Abendgottesdienst. 
Herr Pfarrer Malletke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 

Schieffei decker.
Norm. 93/< Uhr: Beichte.
Vorm. IP/4 Uhr: Kindergottesdienst.
Nachm 5 Uhr: Herr Prcd. Zim.nermann.

Mittwoch, den 7. d. M., Abends
•5 Uhr: Advents-Abendgottesdienst. 
Herr Superintendent Schiefferdecker.

St. Paulus-Kirche.
Norm. 9-/2 Uhr: Herr Prediger Knopf.
Norm. IP/4 Uhr: Beichte und Abend­

mahl.
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienst. 

Donnerstag, den 8. Dezember, Abends
5 Uhr: Advents-Gottesdienst. 

Nesormirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 

Maywald.
-Norm. IP/2 Uhr: Kindergottesdienst.

Mennoniten-Gemeinde.
Kein Gottesdienst.

Evangelischer Gottesdienst der 
Baptisten-Gemeinde.

Vormittags 9ffs, Nachmittags 41,2 Uhr: 
Herr Prediger Nehring.

Jüugliugs-Verein Nachm. 3—4 Uhr.
Donnerstag, Abends 8 Uhr: Predigt, 

Herr Prediger Nehring.
In Wolfsdorf Niederung: Norm. 9 Uhr 

Nachmittags 2 Uhr: Andacht.

Elbinger Standesium.
Vom 2. Dezember 1898.

Geburten: Schlosser Hermann 
Domke T. — Arbeiter Friedrich Wirth 
T. —^Feilenhauer Hermann Tröder 
T. — Fabrikarbeiter Gottfried Müller 
S. — Schlosser Wilhelm Lenz T. — 
Fabrikarbeiter Heinrich Nadran T.

Aufgebote: Schuhmacher Josef 
Grabowski - Elbing mit Anna Elise 
Schwarz - Liebemühl. — Gasarbeiter 
Friedrich Hoffmann - Dortmund mit 
Marie Zibrowius-Dortmund.

Sterbefälle: SchlosserOttoJoniszus
S. 9 M. — Schuhmacher Adolf Hafer
T. 8M. - • Schifferfrau CharlotteGcrung 
geb. Anfang aus Danzig 78 I — Arb. 
August Goldbach S. 4 M.

Sonnabend, den 3. Dezember 1898:
Bei halben Kaffenpreisen!

Das grobe Kemd.
Lustspiel in 4 Akten von C. Karlweiß.

Sonntag, den 4. Dezember 1898: 
Große Posfennovität! 

2? Die drei Grasten.

Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr. 
.Kasseneröffnung 7 Uhr, Anfang 71/2 Uhr. 

Haar arbeiten 
Perrücken, Scheitel Toupets, 

Stirnsrisuren, Armringe, Schnüre, 
Brochen, Ringflechten, Puppen- 

perrücken rc.
werden zur billigsten Preisberechnung 

angefertigt.
Zöpfe verkaufe von 1 Mk. ab. 

August Gross, 
Wasserstraße 85.

Liederhain,
Sonnabend, den Ä, Dezember er,, 

Abends 81/« Uhr:

Herren-Abend 
im Gewerbevereinshaufe, ^picring- 
straße 10.

Jedes aktive und passive Mitglied 
erhält eine Karte zur Einführung eines 
Gastes bei Herrn J. G. Jetzlaff, 
Fischerstraße.

_______________Der Vorstand.

KkkmlMrtzrW.
Die Abfuhr des Straßenkehrichts 

rc. wird im Termin am 

Montag, den 5. Dezember er., 
Vormittags 10 Uhr, 

im Rathhans, Zimmer 25, auf die 
Dauer von 3 Jahren vom 1. April 1899 
ab mindestfordernd ausgeboten werden.

Die Bedingungen sind im Bureau III 
einzusehen.

Elbing, den 1. Dezember 1898.

Der Magistrat. .

Bilder
jesfer Art werden sauber 
und billig eiugerahmt bei

Ä. Birkholz,
Kettenbrunuenstraße 5.

B Harzer 

lantrifB - Kögel, 
prima Sauger, in großer 
Auswahl auf kurze Zeit hier 

eiugetroffen und werden zu billigsten
Preisen verkauft.

Schneider’« Hotel, 
Heilige Geiftstraße Nr. 37, 

______ F. Westkäinper. 

Weizenmehle^ 
nur aus ersten Mühlen bezogen, em­
pfehle als: Kaiserauszugmehl, Weizen­
mehl 000, Weizenmehl 00, Weizen­
mehl 01.

Als feines Backmehl offe- 
rire Marke 

DimM-Mchl, 
dieses auch in Lriaiualbeuteln zu 5 und 
10 Pfd. Inhalt mit Preisaufschlag.

George Grunau,
Schmiedestraße 14,

„Im Gänschen86»

per Liter25 1

W* Ganz vorzüglich kochende 
graue Erbsen
Kapuziner Erbsen 
weisse Bohnen 
weiss© Erbsen p. Ltr. 22 <H. 
gesch. y, P. Pfd. 20 5

Pfd. 90 <Z.
Sauerkohl per Pfd. 5 Psg«, 
sowie sämmtliche anderen Colonial- 
Waaren in bester Qualität zu billigen

Preisen bei

Eugen Lotto,

Obst-Anzeige.
Gute TafeU u. Kochäpfel 

ä Liter 10, 15 bis 20 Pf. Scheffel 
4 bis 8 Mark. Almeria-Weirto 
trauben, Citranetf u. Apfel- 
sinen, Bäckobst u. Back­
pflaumen empfiehlt billigst

0. Lange, Fischerstr. 5.

W -Mtz
siud wieder frische Sendung eingetrvffeu, 
pro Mandel Jh 1,10.

11. Marschall, Georgendamm, 
A^^r^^ses Zahnziehen, Vterv- 

todten, Plombiren re. bei
H. Olschewski, Alter Markt Nr. 9.

Rath und sichere Hilfe für nasse u 
trockene Flechten sowie Bartflechten 
bei II. Olschewski, Alter Markt Nr. 9.

Darlehen
von Mk. 200 an erhalten sichere Leute 

discret bei sofortiger Erledigung durch 

Er*. Grimms 
Wiesbaden.

Netourmarke beifügcn.

c i Achtung!!! "HNf
Gute ©lavier* - husak stellt 

Gustav Gehrman 11,
Große Hvmme!straße Nr. 15.

Unterricht, auch Schülern, wird aiff 
allen Instrumenten ertheilt.

i V 1

Elise Söflert, ini

Als passende Weihnachts-Wescheuke empfehle in grösster Auswahl zu billisfteu Preisen: 

Teppiche, Vorlagen, Angorafelle, Pelzvorlagen, 
Fusstaschen, Läuferstoffe, Tisch-, Reise-, Bade- und 

Schlaf-Decken.
«r» »

Photograph. Atelier I. Ranges. I 
—------— A

Auf Wunsch ffs Dtzd. Visites \ 
3 Mark.

1 
___ w_ _ __________ _ ___ 1

Bei' uns lffchästd gewesene

im Weihnachlsfeste
empfthle meine im Preise bedeutend MHN

garairku uuö ungiirsiitlru Hniiicnl|iitc 
börit elegüNftsten bis einfachsten Äenr'e-

W Neuheiten ilt 
Pelzbaretts, Damen» und Kinder-Capotten, 

ferner eine entsprechende Auswahl in 

Sdjldfrn, Kuschen, Sdldrrn und Amis 
i» S itze nutz Wolle.

Änftrtlgung geschmackvoller Putzarbeit zu civilen Preisen.

.20.

Der heutigen Stadt- 
anflage der „Altprenst. 

Zeitung" liegt ein Prospekt derFirma 
R. Fraukenstein bei aus welchen wir 
unsere geehrten Leser hiermit auf? 
merksam machen.

sowie fertige Rßhmeu 
empfiehlt billigst

A. Birkhoizj Eibing, 
Kettenbrimnenstrasse 5.

Herren-Bekleidungsartikel.
Oberhemden, Lhemisetts, Serviteurs, Kragen, 

Manschetten, Tricotagen, Socken, Iagdwesten, Hosen­
träger, Handschuhe. Cravatten, Aragenschsner, 

Lachenez, Taschentuches Kragen-, Manschetten- 
Und TheMisett - Knöpfe, Travatten - Nadeln.

Suite, Cylinder, ChapeaupClaque, 
Wirthschafts-, Jagd- und Reise-Mühen, Schlafröcke, Regenröcke, 

Wirthschastsjsppen, Hohenzollern-Mäntcl, Lidre-Rocke.

Hermann Janzen,
vorm. Hugo Alex.

Friedrich Wilhelm-Platz 5.

! E. Risse
V
I
9
1I
*
I

Bei uns vefchäftlgt gewesene

CigamnnachBrinnen, 
welche Familienvcrhältuisse halber nicht 
in der Fabrik arbeiten können, erhalten 

Hansarbeit.

Loeser&Wolff.
ck^unge Leute finden gutes Logis
V Friedr. Wilhelmplatz 11 12.

empfiehlt billigst

® «I» «I» «i» «I» <!•> <|e* Ei» «I» «i» «I» <a|» •

V 
1I

A | 
ELBING. j 

Neustadt. Wallstr. 13. •

^


